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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 


m 


r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Sonnabend den 17. Mai 1862. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Mai, Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Oberſten und Flügel- Adjutanten Grafen von Beuſt den Rothen Adler. Orden 
Ester Klaſſe, dem Salinen-Kaſſen.Rendanten Rechnungs⸗Nath Decker zu 
Schönebeck im Kreſſe Calbe, dem katholischen Pfarrer Gau zu Odendorf im 
Kreiſe Rheinbach und dem Partikulier Winterſtein 1 Magdeburg den Ro- 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Großherzoglich ſächſiſchen Kammerherrn 
und Hausmarſchall 1 Zedlitz den Königlichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe, 
dem katholiſchen Diviſtons. Geiſtlichen Kremer bei der 16. Diviſion und dem 
Hauptmann im Frankfurter Infanterie ⸗Bataillon und Platz-Major Schuler II. 
n Königlichen Kronen- Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Garniſon- Arzt Dr. 
Baerwind in Frankfurt a. M. den Königlichen Kronen. Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; ferner den Stadt. und Kreisrichter Paris in Danzig zum Stadt⸗ 
und Kreisgerichts⸗Rath zu ernennen; und dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Adal- 
ert Tobold jun. in Berlin, die Erlaubniß zur Führung des ihm verliehenen 
erzoglich ſachſen⸗meiningenſchen Sanitäts⸗Raths⸗Titels zu ertheilen; fo wie 
den Goldarbeltern Karl Moritz Stumpf und Albert Moritz Stumpf 
u Danzig (in Firma Moritz Stumpf und Sohn) das Prädikat Allerhöchſtihrer 
Hof- Juweliere zu verleihen; ferner den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß 
zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des Ritter⸗ 
kreuzes des Herzoglich braunſchweigſchen Ordens Heinrichs des Löwen: dem Pre- 
Mier-Lieutenant von Strang vom 6. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 52 und des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen 
Geſammthaus Ordens Albrechts des Bären: Dem Premier » Lieutenant 
arquardt vom 4. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 24. 
Am Gymnaſium zu Wittenberg iſt dem Konrektor Dr. Bernhardt das 
Prädikat „Profeſſor“, und dem ordentlichen Lehrer Dr. Wentrup der Titel 
„Oberlehrer“ beigelegt, auch der Adjunkt Dr. Winter zum ordentlichen Leh · 


ter befördert worden. un 
Am Gymnafium zu Anclam iſt die Anſtellung des Kollaborators Theo» 


dor Heinze als Oberlehrer genehmizt worden. 


Am Friedrichs⸗Gymnaſium u Breslau iſt die Anſtellung des Schulamtd- 
dondidaten Dr. Hermann Markgraf als ordentlicher Lehrer genehmigt 
orden. 1 

An der Realſchule zu Magdeburg iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten Dr. Arthur Richter als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

An der Realſchule zu Perleberg iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten Zauritz als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 1 

An der Realſchule zu Siegen ift die Anſtellung des Dr. Robert Richter 


als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Am 283 — Marienburg iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 


daten Dr. Braut als ordentlicher Lehrer genehmige worden. 


— 5 — 


Der kurheſſiſche Verfaſſungsſtreit, 
der nun ſchon ein ganzes Jahrzehend hindurch Deutſchland in 
Aufregung erhalten hat, erſcheint als eine um ſo kraſſere Heraus⸗ 
forderung des Volks ſeitens der Regierung, wenn man die von ihr 
ſo angefeindete Verfaſſung vom 5. Januar 1831 näher betrachtet 
und die Ueberzeugung gewinnt, daß ſie konſervative Elemente ge⸗ 
nug enthält, um einer von gutem Willen beſeelten Regierung das 
Regieren ſehr wohl möglich zu machen. Sie it liberal, aber ſie 
beruht doch immer noch auf den alten franzöſiſchen Verfaſſungs⸗ 
grundſätzen von 1814 und 1830, und wenn ſie bei ihrem erſten Er⸗ 
ſceinen ein großer Sprung vorwärts war, der manchen ängſtlichen 
Staatsmann erſchrecken konnte, fo iſt fie doch im Laufe von 30 
ahren mehrfach überholt worden. Die Volksvertretung beruht 
allerdings auf dem Einkammerſyſtem, aber dieſes iſt für Länder 
von dem Umfange des Kurheſſiſchen auch das allein richtige, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Kammer nicht aus reinen Kopfzahlwahlen hervor⸗ 
geht, ſondern ſich auf Intereſſen gründet, wie dies in Kurheſſen 
wirklich der Fall iſt. Sie wurde gebildet durch die Prinzen des 
kurfürſtlichen Hauſes, die Häupter der Standesherren, denen ſogar 
Stellvertretung eingeräumt war, durch den Senior der v. Ried⸗ 
eſelſchen Familie, einen der ritterſchaftlichen Ober ⸗Vorſteher der ad» 
ligen Stiftungen Kauffungen und Wetter, einen Abgeordneten der 
Univerfität Marburg, einen Abgeordneten der altheſſiſchen Ritter⸗ 
chaft von jedem der 5 Stromgebiete, einen Abgeordneten aus dem 
ehemals reichzunmittelbaren Adel aus den Kreiſen Fulda und Hüns 
feld, einen Abgeordneten aus dem ehemals reichsunmittelbaren oder 
ſonſt begüterten Adel in der Provinz Hanau (5 Familien) 16 Ab» 
geordnete der Städte und ebenſoviele der Landbezirke. Die Letzte⸗ 
den gingen aus indirekten Wahlen hervor, insbeſondere wurden die 
Abgeordneten der Landbezirke ſogar zweimal filtrirt. Außerdem 
gab es noch mebrere Hülfen für die Regierung, um ihren Einfluß 
auf die Zuſammenſetzung der Kammer geltend zu machen, worun⸗ 
ter die nicht die geringste war, daß Staatsbeamte zur Annahme 

einer Wahl die Genehmigung der Regierung bedurften. 
In einer ſolchen Kammer waren die Elemente einer Herren⸗ 


kurie und einer Volkskammer in richtigem Verhältniß vereinigt und 


die Vertretung war daher eine ganz normale, wie ſie es mutatis 
mutandis für jeden deutſchen Kleinſtaat ſein würde, Das Zwei⸗ 
kammerſyſtem iſt für dieſe Duodezſtaaten zu ſchwerfällig und zu 
koſtſpielig, und heute mehr Sache der Mode als des Bedürfniſſes. 
er eine Regierung wie die kurheſſiſche wird mit keinem Syſtem 
beſtehen können, außer mit dem der Willkür und Korruption. 
Daher fteift fie ſich auf jo nichtige Gründe, wie der iſt, daß der 
Bundestag die Verfaſſung von 1831 nicht garantirt habe. Er 
hat die Garantie aber auch nicht verweigert, was er gegen eine Ver⸗ 
faſſung, die in Gegenwart der Geſandten Preußens und Oeſt⸗ 
deichs vom Thron herab verkündigt und von den Landſtänden be⸗ 
ſchworen war, auch nicht konnte. 
Seit zehn Jahren hat die kurheſſiſche Regierung alle Achtung 
dor dieſer beſchworenen Verfaſſung mit Füßen getreten, mit einer 
Yamlofigfeit ſondergleichen die Männer des Geſetzes verfolgt, die 
hrfurcht vor geſchworenen Eiden verleugnet, den guten Rath deut⸗ 
er Fürſten in den Wind geſchlagen, das eigene Volt geknechtet 
und Deutſchland bi 
dat, das Volk zu demoraliſiren, iſt es ihr wenigſtens gelungen, das 


Anſehen der deutſchen Fürſten zu kompromittiten. Es war hohe 


zeit, daß der Notenwechſel aufbörte und die preußiſche Regierung 
ſich zur That entſchloß. Hat fie kein formelles Recht zum Einſchrei⸗ 


Dem dera ch ſächſiſchen Wirklichen Geheimen Rath, Ober⸗Hofmarſchall, 


beunruhigt. Indem ſie alle Mittel angewandt 1 
dauerte. Heute Nachmittag batte der König eine Konferenz mit 


ten, ſo nimmt ſie ihre Berechtigung aus dem Gebot der Umſtände. 
Kurheſſen iſt eine Gefahr für Deutſchland, das ſieht heute der 
langmüthigſte Optimiſt ein. 


AD Berlin, 16. Mai. [Die kurheſſiſche 
Antwort von Oeſtreich in Betreff des 
Prinz Hohenlohe) Man muß vor 
äuſchung wehren, als ob die kurheſſiſche Frage 
in der Löſung begriffen, oder überhaupt auch nur der 1 ſchon 


Preußen. 
Angelegenheit; 
Handelsvertrages; 
allen Dingen der 


weſentlich näher gerückt jei. Ueber den Abſichten des Kurfürſten 
ſchwebt noch immer ein tiefes Dunkel, und wenn das „Dresdner 
Journal“ ſich beeilt, eine Politik der Nachgiebigkeit von Seiten 
der Kaſſeler Regierung anzukündigen, ſo empfängt man hier dieſe 
Nachricht mit Unglauben und vor Allem mit dem nur zu begründe⸗ 
ten Mißtrauen, daß die heſſiſche Stagtskunſt nur augenblicklich der 
drohenden Gewalt nachgiebt, win dürch alle Künſte des Auswei⸗ 
chens und Verſchleppens die Forderungen Preußens zu vereiteln. 
Sicher iſt, daß man hier den feſten Willen hat, die Angelegenheit 
endlich zum Austrage zu bringen. Preußen wird daher in den 
Waffen bleiben, um ſeinen Forderungen den nöthigen Nachdruck 
zu geben. Dem Bunde bleibt es dann überlaffen, ob er die Be⸗ 
ſchluſſe und Handlungen Preußens ratifiziren, oder ſich mit der 
öffentlichen Meinung Deutſchlands in offene Fehde ſetzen will. Die 
Geſchichte der jüngſten Woche hat gezeigt, daß ein nachdrückliches 
Vorgehen Preußens auch den Bund zu einem Heraustreten aus 
ſeinem ſchlafſüchtigen Geſchäftsgange zu nöthigen vermag. Nicht 
bloß das Kaſſeler Miniſterium, ſondern auch Graf Rechberg hat 
bis zum letzten Augenblick den preußiſchen Vorſchlägen in Betreff 
Kurheſſens Widerſtand geleiſtet, und erſt als General v. Williſen 
mit einer mehr militäriſchen als diplomatiſchen Miſſion nach Kaſ⸗ 
ſel entſandt wurde, da fand es Graf Rechberg angemeſſen, ſeine 
Uebereinſtimmung mit der preußiſchen Initiative zu erklären. Das 
iſt die Lehre der jüngſten Tage. Wenn in Kurheſſen Etwas erreicht 
werden ſoll, jo kann es nur durch energiſche Machtentfaltung ge⸗ 
ſchehen. Das iſt die Anſicht, welche glücklicherweiſe in den Regie⸗ 
rungsſphären eben fo feſt ſteht, wie bei allen urtheilsfähigen Poli⸗ 
tikern im größern Publikum. — Auf die öſtreichiſche Denkſchrift in 
Betreff des Handelsvertrages mit Frankreich, welche Preußen ge⸗ 
wiſſermaßen das Recht beſtreitet, die getroffenen Vereinbarungen 
zur Ausführung zu bringen, und eine den öſtreichiſchen Intereſſen 
nicht entſprechende Reviſion des Zollvereins⸗Tarifs zu verwirklichen, 
wird in den nächſten Tagen von hier aus eine nachdrückliche Ant⸗ 
wort ergehen. Natürlich wird es dem Grafen Bernſtorff leicht wer⸗ 
den, die Unhaltbarkeit der öſtreichiſchen Anſprüche nachzuweiſen. — 
Es gilt für gewiß, daß der Prinz Hohenlohe den Vorfig im Staats: 
miniſterium für die ganze Dauer der Sommerſeſſion fortführen 
wird. Wahrſcheinlich wird derſelbe die Seſſion im Auftrage des 
Königs eröffnen; doch iſt darüber noch keine Entſcheidung getroffen. 


Berlin, 16. Mai. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Im Laufe des beutigen Vormittags ließ ſich Se. Majeſtät der 
König von dem ſtellvertretenden Polizeipräſidenten v. Winter, den 
Geheimräthen v. Obſtfelder und Coſtenoble, dem Generalintendan⸗ 
ten v. Hülſen ac. Vorträge halten und nahm darauf die militäriſchen 
Meldungen entgegen. Mittags empfing der König den am Morgen 
von ſeiner Miſſion nach Kaſſel hieher zurückgekehrten Ober⸗Stall⸗ 
meiſter v. Williſen und nahm ſeinen Bericht entgegen. Gleich nach 
feiner Ankunft hatte Herr v. Williſen bereits eine Unterredung mit 
dem Miniſter Grafen Bernſtorff gehabt. Wie mir mitgetheilt wird, 
iſt Herr v. Williſen bei ſeinem Erſcheinen in Kaſſel vom Volke 
lebhaft begrüßt worden. Das Verlangen nach den Preußen iſt in 
Kaſſel groß. „Wir wollen ihnen herzlich gern unſere Betten herge⸗ 
ben und auf Stroh ſchlafen, wenn fie uns nur recht bald Erlöſung 
bringen!“ Dieſer Seufzer iſt während der Anweſenheit unſeres 
Sendboten vielfach gehört worden. Was nun weiter geſchehen wird, 
muß abgewartet werden. Für jetzt läßt ſich in dieſer Sache noch 
nicht klar ſehen. — Geſtern Abend wurde im Hotel des Staats⸗ 
miniſteriums ein Miniſterrath abgehalten, der von 8 —½12 Uhr 


dem Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen, den Miniſtern Grafen 
Bernſtorff und v. Roon und dem Ober Stallmeiſter v. Williſen 
und wurden dieſe Herren darauf zur Tafel gezogen. — Die feier⸗ 


Zeitung. 


114. 


Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


liche Eröffnung beider Häuſer des Landtages erfolgt, wie ſchon be⸗ 
richtet, am Montag Mittags 12 Uhr im Weißen Saale des 
Schloſſes. Wie gewohnlich, geht dieſem Akte ein evangeliſcher und 
katholiſcher Gottesdienſt voran. Daß der Vorſitzende des Staats⸗ 
miniſteriums den Landtag eröffnen wird, ſcheint feſtzuſtehen, wenn⸗ 


gleich mir ein hochſtehender Mann noch heute verſicherte, daß man 


erſt morgen Mittag darüber etwas Zuverläſſiges erfahren könne. — 
Unſere Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern zu unſerm neuen 
Ober⸗Bürgermeiſter den zeitigen Regierungspräſidenten Seydel 
in Sigmaringen, einen Neffen des Geheimrathes Illaire, gewählt 
und ihm ein Gehalt von jährlich 6000 Thalern und freier Dienſt⸗ 
wohnung bewilligt. Herr Dr. Krausnick erhält eine jährliche Pen⸗ 
ſion von 4000 Thirn. und ebenſo iſt ſeiner älteſten Tochter, ſo lange 
ſie unverheirathet bleibt, eine jährliche Penſion von 500 Thalern 
ausgeſetzt worden. Der Tochter hat ſich die Verſammlung deshalb 
angenommen, weil der Vater den Wunſch ausgeſprochen hatte, die⸗ 
ſelbe nach ſeinem Tode als ſeine Wittwe anzuſehen. 8 
C. S. Berlin, 16. Mai. [Kurheſſen; Dänemark; Tür⸗ 
kei] In den höheren politiſchen Regionen Berlins, d. h. in den 
diplomatiſchen und in den miniſteriellen Kreiſen, hat ſich geſtern 
etwas recht Bezeichnendes zugetragen. Während ſchon am frühen 
Morgen die Geſandten der deutſchen Bundesſtaaten ihren Kollegen 
gegenüber kein Hehl daraus machten, daß der Kurfürſt dem Bun⸗ 
debtagsbeſchluſſe nachgekommen ſei, und dies mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit verſicherten, daß um 1 Uhr der Vertreter einer nicht deutſchen 
Macht ſeiner Regierung dieſe Thatſache telegraphiſch mittheilte, 
während dann gegen 5 Uhr das offizielle „Dresdner Journal“ die 
Mittheilung beſtätigte, war man bis Abends im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten in völliger Unkenntniß darüber und 
noch heute weiß man nichts von dem Beſchluſſe des Kurfürſten. 
Soll man daraus ſchlieten, daß die deutſchen Diplomaten, daß das 
„Dresdner Journal“ falſch berichtet find? Keineswegs. Aber was 
der Kurfürſt feinen Freunden vertraulich mittheilt, iſt nicht für dies 
jenige Regierung, nicht für denjenigen Souverän, den er ſo eben 
noch mit einer unerhörten Geringſchätzung behandelt hat, beſtimmt. 
Der König von Preußen wird zeitig genug über Frankfurt erfah⸗ 
ren, daß der Kurfürft dem Bunde nachgegeben hat. Iſt denn aber 
mit dieſer Nachgiebigkeit ſchon etwas gewonnen? Der Kurfürſt 
läßt die Je an ee zur Durchführung der Verfaſſung von 


1860 bei Seite: das iſt Alles; das tft aber in den Augen der preu: 


ßiſchen Regierung gar Nichts; damit iſt der Rechtszuſtand in Heſ⸗ 
fen nicht wiederhergeſtellt, damit find die Gefahren, welche neulich 
die „A. P. 3.“ hervorhob, nicht beſchworen. Preußen hat alſo gar 
keinen Grund, die eingeleiteten militäriſchen Maßre⸗ 
geln zu ſuspendiren oder gar rückgängig zu mar 
chen. Da dieſes Auftreten mit Wort und Thak ſchon jo viel 
Erfolg gehabt, daß der Bundestag die Angelegenheit mit bei⸗ 
ſpielloſer Eile betrieb, nachdem er ſich, Dank den preußiſchen 
Worten, überhaupt dazu entſchloſſen hatte, die Sache in die 
Hand zu nehmen, ſo ſoll im Gegentheil die Entſcheidung ges 
troffen fein, die Bereitichaft der beiden Armeekorps zu beſchleunigen 
und vor dem 22. damit zu Ende zu ſein. Was die dem General⸗ 
adjutanten Sr. Maj. dez Königs von Preußen in Kaſſel wider⸗ 
fahrene Behandlung betrifft, ſo wird auch dieſe hoffentlich nicht un⸗ 
geahndet bleiben. Preußen wird nun feine Forderungen hoher 
ſchrauben und das Mindeſte, was der Kurfürſt thun kann, iſt, daß 
er feinen höchſtgeſtellten General mit einem eigenhändigen Briefe 
nach Berlin ſchickt und ihn dahin inſtruirt, ſo viele Tage auf eine 
Audienz zu warten, als General Williſen Stunden gewartet hat. 
Freilich iſt der König von Preußen nicht der Kurfürſt von Heſſen, 
und des Letzteren Abgeſandter wird an demſelben Tage der Ankunft 
empfangen werden, damit ſeiner ſofortigen Rückreiſe nichts im 
Wege ſteht. Die kurheſſiſche Angelegenheit, une affaire grosse 
d’avenir, wie fie von der Diplomatie bezeichnet wird, wird dies⸗ 
mal ſicher geregelt werden und zwar für lange Zeit. — Die „Allg. 
Berl. Ztg.“ fordert als Genugthuung für den Preußen wiederfahre⸗ 
nen Schimpf die Entlaſſung des Miniſteriums Abée und die ſo⸗ 
fortige rückhaltloſe Anerkennung der Verfaſſung von 1831. — 
„Fädrelandet“ behauptet noch immer, Preußen habe ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben, daß der deutſch⸗däniſche Konflikt auf einer euro⸗ 
päiſchen Konferenz geregelt werde. „Fadrelandet“ iſt falſch berichtet. 
So lange die internationalen Verhandlungen noch nicht geſchloſſen, 
wird Preußen jeden andern Vorſchlag zur Regvlirung zurückweisen. 
Wenn es aber andrerſeits der däniſchen Regierung gelingen ſollte, 
die europäiſchen betheiligten Mächte für eine Theilung Schleswigs 
zu gewinnen, und wenn die daniſche Regierung dteſe Thellung 
Deulſchland als Ausgangspunkt zur Löſung des Streites vorſchlüge, 
fo ließe ſich mit ihr darüber ſprechen. — Die Türkei weiſt, wie wir 
aus Konſtantinopel erfahren, dis jetzt jegliches Arrangement mit 
Montenegro zurück. 

—[Militäriſches.] In nächſter Zeit erſcheint die dies⸗ 
jährige Rang- und Quartier⸗Liſte der Kgl. Preuß. Ar ee und 
Marine. Sie wird dadurch eine bedeutende Erweiterung erhalten, 
daß bei den einzelnen Truppen-Abtheilungen genau die Uniform⸗ 
Abzeichen angegeben, daß ferner bei jedem Regimente die ſämmtli⸗ 
chen bisherigen Chefs angeführt, und daß ſchließlich jedem Regi⸗ 
mente (reſp. Bataillone) eine kurze geſchichtliche Ueberſicht beige⸗ 
fügt ſein wird. 

Aachen, 14. Mai. [Zu den Wahlen.] Der im erſten 
Aachener Wahlbezirk (Montjoie, Malmedy, Schleiden) zum Ab⸗ 
geordneten gewählte Advokat⸗Anwalt Pelzer hat das ihm übertra⸗ 

ene Mandat abgelehnt. Die dadurch nothwendig werdende Er⸗ 
ſogwahl it auf den 22. d. anberaumt. 

Görlitz, 15. Mai. [Die Exzeſſe.] Die geſtern Abend 
hier vorgefallenen, bereits berichteten Exzeſſe haben wiederum eine 


— ᷑ 


ſchwere Verwundung eines Civiliſten durch einen Soldaten herbei⸗ 
geführt; auch in dieſem Falle hat ſich der Soldat des Seitengewehrs 
bedient. 
deten Civiliſten findet morgen mit allen Feierlichkeiten ſtatt, welche 
die Kirchenordnung erlaubt. frei e Spenden der Ka⸗ 
meraden des Verſtorbenen wird das Begräbniß in erſter Klaſſe ge⸗ 
ſchehen. Man fürchtet für morgen Abend Wiederholungsverſuche 
der Tumultuanten. Es wäre bedauerlich, wenn dieſe Befürchtungen 
ſich erfüllen ſollten, da die gegenſe Ethitterung fi eher noch 
geſteigert hat. Die hieſige Polizei⸗Verwaltung hat eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, in welchem ſie v tumultuariſchen Aufläufen 
warnt. (Abends 10 Uhr bewegten ſich wiederum Tauſende von 
Menſchen auf den Straßen, die Ruhe wurde jedoch nicht geſtört. 
Die Wachen waren ſehr ſtark beſetzt.) 

Graudenz, 14. Mai. [Die renitente Kompagnie. 
In der gegen die 12. Kompagnie 8. oſtpreuß. Infanterie Regie 
ments Nr. 45 wegen Renitenz gegen den Hauptmann v. Beſſer 
eingeleiteten Unterſuchung find bereits die Haupträdelsführer in 6 
Unteroffizieren und 12 Gemeinen ermittelt und in Arreſt abge⸗ 
führt. Die Kompagnie wird fortgejegt außer der Regimentsge⸗ 
meinſchaft gehalten und nur zu Arbeiten verwendet, weshalb auch 
alle größeren Uebungen in dem Regiment ſiſtirt ſind. 


Oeſtreich. ALemberg, 12. Mai. [Päpſtliches Brepe.] 
Die hieſigen Blatter bringen jeßt das päpftliche Breve an den hieſi⸗ 
gen Erzbiſchof Wierzchlefski, betreffend das Verbot der religiös⸗ 
politiſchen Demonſtrationen: 5 
„Ehrwürdigſter Bruder! Gtuß und apoſtoliſchen Segen. Mit großer 
Freude haben Wir unlängſt Dein Schreiben vom 20. Januar d. 3. erhalten, 
in welchem Du den Gefühlen Deiner Treue, Deiner Pietät und Deines Gehor⸗ 
ſams gegen Uns und dieſen apoſtoliſchen Stuhl ſo beredten Ausdruck giebſt. Du 
zeigſt an, ehrwürdigſter Bruder, daß nach den neulſchen allgemein bekannten 
Bewegungen in mehreren Theilen Polens auch in Deiner Diözeje zahlreiche 
Maniteftatiönen verſchiedener Art vorgekommen ſeien. Unter andern hielten 
nämlich, wie Du mittheilſt, mehrere Welt- und Ordensgeiſtliche politiſche Pre⸗ 
digten in den Kirchen, und Lieder und Hymnen politiſchen Inhalts wurden in 
denſelben, namentlich von weltlichen Perſonen, geſungen. Obwohl Du es des⸗ 
halb ſchon von vornherein an angemeſſenen Ermahnungen nicht fehlen ließeſt, 
ſo hielteſt Du es dennoch nach gepflogenen Berathungen mit Deinen Suffragan⸗ 
Biſchöfen für gut, am 18. November v. J. nach Deiner Hirtenpflicht an Deine 
Geiſtlichkeit eine Verordnung zu etlaſſen, deren Abschrift Du Mir mitgetheilt 
haft. In dieſer Verordnung ermahnteſt Du die Geiſtlichkeit abermals allen 
Ernſtes, daß ſie ſich der gedachten Dinge und aller politiſcher Umtriebe gänzlich 
enthalte, und vielmehr mit Eifer die Pflichten des eigenen Berufes erfüllend, 
für das Heil der Seelen wirke. Wir können nicht umhin, die von Dir ge⸗ 
troffene Entſcheidung durchaus zu billigen und zu empfehlen; denn durch Deine 
Verfahrungsweiſe, ehrwürdigſter Bruder, warſt Du eifrig bemüht, die Heilig · 
keit, Decenz und Würde des Hauſes Gottes zu vertheidigen und Deiner Geiſt⸗ 
lichkeit ihre Pflichten einzuſchärfen. Die Gotteshäuser, die der Heiland ſelbſt 
Bethäuſer genannt hat, e größter Ehre gehalten werden, und Gott 
ſelbſt ermahnt uns, daß wir ſie in Ehren halten, indem er denjenigen mit Ver⸗ 
derben droht, welche ihre Gräuel in das Haus ſetzen, in welchem fein Name 
angerufen wird, daß fie es verunreinigen (Jerem. 7, 30). Die Gotteshäuser 
find nämlich beſtimmt zur heiligen Feier des Gottesdienſtes und zur frommen 
Verrichtung der religiöjen Akte. Daher giebt Unſer ſeliger Vorgänger, Gre⸗ 
gor X, indem er von den heiligen Kirchen ſpricht, die einſichtige und weiſe Lehre: 
„An dleſen Orten ſollen mit inniger Rührung die heiligen Ceremonien verrichtet 
und nur fromme Gebete gehalten werden. An dieſen Orten, an denen in Friede 
und Ruhe heilige Pflichten zu erfüllen ſind, ſoll Niemand zum Aufruhr reizen, 
Tumulte anipinnen, Angriffe machen. Hier ſollen unterbleiben Verſammlun⸗ 
gen irgend welcher Vereine und Berechnungen.“ Hier ſollen ede nr itle 
und umſomehr garſtige weltliche Geſpräche. Hler ſollen unterbleiben alle Ver⸗ 
ſtändigungen. Dieſen Orten foll endlich fremd fein alles Andere, was den Got⸗ 
tesdienſt trüben oder die Augen der göttlichen Majeſtät beleidigen kann, damit 
da, wo Vergebung der Sünden erfleht wird, nicht Gelegenheit zur Sünde gege⸗ 
ben oder verhütet werde, daß Sünden begangen werden.“ (Gregor X. auf dem 
allgemeinen Konzil in Lyon, in dem Kapitel von der Unverletzlichteit der Kir 
chen.) Dies Alles hat durch eine beſondere Verordnung beſtätigt, erneuert und 
verbreitet Unſer Vorgänger, der h. Pius V., indem er ſtrengere Strafen gegen 
die Uebertreter feſtſezte. (Const. cum primum edite 1, April 1856.) e 
Daher, ehrwürdigſter Bruder, 0 Du mit vollkommenſtem Recht Deine 
biſchöfl. Stimme erhoben zur Vertheldigung der Ehre des Hauſes Gottes und 
zur Beſeitigung deſſen, was mit der Heiligkeit des Ortes durchaus unverträglich 
iſt; denn die Gläubigen müſſen ſich im Haufe Gottes andächtig und ehrerbietig 
verhalten und ſie begehen große Sünde, 


Die Beerdigung des erſten, am Sonntag ſchwer verwun⸗ 


wenn ſie die ſchuldige Ehrerbietung 


N 


dort verletzen. Mit Recht haſt Du Deine Geiſtlichkeit mit den höchſt weiſen 
Worten des Tridentiner⸗Konzils, an ihre Pflicht gemahnt, das chriſtliche Volk 
mit der Heilslehre zu ſättigen, es zur Vermeidung der Irrthümer und zur Liebe 
und Uebung der er anzuregen und von den Volkspredigten, Alles auszu⸗ 
ſchließen, was die Erbauung nicht fördert und mit der Frömmigkeit nichts ge⸗ 
mein hat. „Den Prieſtern muß nichts mehr am Herzen liegen, als daß ſie, 
ſtets eingedenk ihres Berufes, dem chriſtlichen Volk ein Beiſpiel aller Tugenden 
geben, am Gebete theilnehmen, treu den Pflichten ihres Dienſtes obliegen, mit 
beſonderem Eifer die heiligen Gebote beobachten und ebeuſo politiſche wie auch 
andere mum uche die den zum Dienſte Gottes Berufenen nicht gediemen, 
verabicheuen; und daß ſie durch die Predigt der wahren und reinen Lehre der 
kathol. Kirche eifrig ber ſind, den Menſchen das ewige Heil zu gewinnen. 
Was die Antwort betrifft, ehrwürdigſter Bruder, die Du denen gegeben, welche 
die Zurücknahme der a den Wei nach ihrem Belieben verlangten, ſo 
zeugt dieſelbe von jener biſchöftichen Weisheit und Charakterfeſtigkeit, wie ſie 
dem kathol. Biſchof ganz beſonders geziemen. Dieſe Antwort iſt um jo paſſen 
der und angemeſſener, als die Verhältniſſe der Sache und der Zeit, in denen 
unſere heilige Religion ſich dort befindet, verſchieden von denen ſind, wie ſie 
anderswo beſtehen. Fahre daher fort, ehrwürdigſter Bruder, mit immer größe⸗ 
rem Eifer alle Pflichten Deines Amtes zu erfüllen, die Lehren der kath. Kirche zu 
vertheidigen, zu bewahren und einzuſchärfen und Deine Geiſtlichkeit dringend zu er⸗ 
mahnen, daß ſie den Weg ihres Berufes würdig wandle. Fahre nach Deiner ausge 
zeichneten Frömmigkeit und Deinem biſchöflichen Eifer fort, die Gläubigen unab- 
laſſig zu ermahnen und anzuregen, daß ſie ſich in der kathol. Religion immer mehr 
ſtärken und befeſtigen, und daß ſie dahin ſtreben, daß alle Gebote Gottes und 
ſeiner heiligen Kirche gewifjenhaft erfüllt werden, daß ſie gegenfeitige Liebe zu 
einander haben und durch gute Werke ihren Beruf adeln und eit i 
Wir wuͤnſchen daher, daß Du überzeugt ſeiſt, daß Wir mit veſonderr Liebe Dir 
zugethan ſind und daß Wir den höchſten Gott demüthig und inbrünſtig bitten, 
daß er Dich erfüllen, ſtärken und tröſten wolle mit ſeinen reichſten Gnadenga⸗ 
ben, die eben ſo reichlich auf die Deiner Pflege anvertraute Heerde ſich ergießen 
mögen. Als Bürgſchaft deſſen und als Unterpfand Unſeres vollkommenſten 
Wohlwollens gegen Dich, ertheilen Wir Dir aus ganzem Herzen, ehrwürdigſt er 
Bruder, den apoſtoliſchen Segen, wie auch allen Deiner Obhut anvertrauten 
geiſtlichen und weltlichen Gläubigen. Gegeben in Rom beim h. Petrus, am 17. 
März 1862. Unterz. Pius IX. P. m. p. 

Lemberg, 14. Mai. [Graf Mensdorfz Unterſchla⸗ 
gung; Rekrutirung.] Die polniſchen Blätter beklagen ſich über 
inhumane Behandlung Seitens des Grafen Mensdorf⸗Pouilly 
und verurtheilen die polniſchen Ariſtokraten, welche, geſchmeichelt 
von den Aufmerkſamkeiten des Grafen, ſeine Zirkel beſuchen. Der 
Graf, heißt es, ſei ein Mann ohne höhere Bildung und verfalle 
leicht in einen Ton, den kein Ehrenmann ertragen könne. Die Li⸗ 
teraten, habe er erklärt, wolle er „mit Füßen treten“. Lehrer, ſelbſt 
der höheren Anſtalten, wenn ſie irgendwie von der hergebrachten 
Ordnung abwichen, behandle er mit der beleidigendſten Gering⸗ 
ſchätzigkeit. Die polniſche Literatur verachte er vollſtändig und 
äußere ſich in dieſer Beziehung in ſehr eyniſcher Weiſe. Die draſti⸗ 
ſchen Ausdrücke, welche in dieſer Beziehung dem Grafen in den 
Mund gelegt werden, eignen ſich kaum zur Mittheilung. — In 
dieſen Tagen wurde die Nachricht verbreitet, der Vorſteher der hie⸗ 
ſigen Rechenkammer oder Regierungsbuchhalter hätte ſich viele Ver⸗ 
untreuungen zu Schulden kommen laſſen und ſei verſchwunden. 
Man berechnet den Betrag des Unterſchleifs auf 20,000 Gulden. 
Der Buchhalter fol ſonſt ein ſuperloyaler Mann geweſen ſein. — 
Unſer Gemeinderath faßte in der Sißung vom 9. d. den Beſchluß, 
an das Miniſterium ein Geſuch zu überreichen, damit in Zukunft 
ein beſonderes Kontingent fürs Militär der chriſtlichen und ein be⸗ 
ſonderes der jüdiſchen Bevölkerung Lembergs auferlegt werde. An⸗ 
laß zu dieſem Beſchluſſe bot der Umſtand, daß in Lemberg bis jetzt 
unverhältnißmäßig mehr Chriſten als Juden aſſentirt wurden, in⸗ 
dem von der 50,000 Seelen zählenden Bevölkerung 156 Rekruten 
und von den 30,000 Siraeliten Lembergs bloß 29 Rekruten dieſes 
Jahr eingeſtellt wurden. Der „Dziennik Polski“ nimmt dieſen Bes 
ſchluß als dem Zeitgeiſte widerſtrebend ſehr übel auf. 


Holſtein. Kiel, 14. Mai. [Der „Norddeutſche 
Schützenverein ], der ſich hauptſächlich aus dem Herzogthum 
Holſtein rekrutirte, hatte beſchloſſen, ſein diesjähriges Wanderwett⸗ 
ſchießen in Kiel abzuhalten, und bei dem holſtein⸗lauenburgiſchen 
Miniſterium um die erforderliche Erlaubniß nachgeſucht. Obgleich 
der dortige Oberbeamte, Amtmann und Oberdirektor der Stadt, 


Graf Reventlow, dem Vernehmen nach, die Genehmigung des 
Geſuchs befürworlet hatte, ſo hat ſich das holſteinſche Miniſterium 
dennoch veranlaßt geſehen, dieſelbe zu verſagen. Das Feſt wird 
deshalb in dem oldenburgiſchen Städtchen Eutin ſtattſinden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Mai. [Zur Ausſtellung.] Die öſtreicht⸗ 
ſche Abtheilung der Ausſtellung hat ſich geſtern dem Publikum er 
ſchloſſen, und iſt auch noch nicht Alles und Jedes auf ſeinem Plaße 
ſo läßt ſich das Ganze doch ſchon vortrefflich überſchauen. Oeſtreich 
und der Zollverein, welche den weltlichen Tranſept und die in deſſen 
Mitte ſtehende Kuppel unter ſich getheilt haben, mußten einen lan 
gen Kampf beſtehen, bevor fie die ihnen unter der Domkuppel zu 
geſagten Plätze beſetzen konnten. Da auf der unter dieſer Kuppel 
befindlichen Eſtrade der Thron aufgeſchlagen war, welcher bei del 
Eröffnungsfeier Dienſt thun mußte, ſo war den betreffenden Kom 
miſſaren Oeſtreichs und des Zollvereins das Anſuchen geftellt wor; 
den, dieſe Eſtrade nicht vor dem 1, Mai zu beſetzen. Wenige Tage 
vor der Eroͤffnung bat man fie um das Gegentheil, und kaum hat 
ten die Berliner angefangen, das Porzellan der königl. Fabrik, wel 
ches im Mittelpunkt der Kuppel aufgeftellt werden ſollte, auszu⸗ 
packen, als (am 28. April) abermals Gegenordre eintraf, worauf 
Porzellan, Bisquit und Majolica gemüthlich wieder eingepackt 
wurden. Nun kam die Eröffnungsfeier, und als dieſe vorüber wal, 
zeigte die engliſche Kommiſſion nicht übel Luſt, den Thronſeſſel 
ſtehen zu laſſen und einen großen Theil der Esplanade mit Bänken 
fürs Publikum zu füllen, wodurch Oeſtreich und der Zollverein 
ihre hervorragendſten Plätze eingebüßt haben würden. Darüber 
entſtand lebhafter Streit, der ſchließlich durch einen Kompromiß 
erledigt wurde. Jetzt prangt das Berliner Porzellan inmitten de 
Domes, wie es von Anfang an beſtimmt geweſen war; um ba 
ſelbe gruppiren ſich die prachtvollen Silbergeſchenke, welche die 
Stadt Berlin dem Thronerben als Hochzeitsgaben verehrt hatte, 
Statuen, Holzſchnitzereien und andere hervorragende Kunſtprodukte. 

— [Aus Afrika.] Es find in England Berichte über neut 
Gräuelthaten des Königs von Dahomey eingelaufen. Er hatte die, 
ungefähr 16 engliſche Meilen weſtlich von Abbeveuta gelegene Stadl 
Iſchaga angegriffen und niedergebrannt, 1000 der Bewohner ent 
haupten laſſen und 4000 andere ſammt einem eingebornen Dil’ 
ſionsagenten gefangen fortgeſchleppt. — Die große, 5 Tagereiſen 
weiter im Innern gelegene Stadt Sjage war durch die Ibadans 
zerſtört worden. In dieſer gerieth ein engliſcher Miſſionar in Gee 
fangenſchaft, für deſſen Freilaſſung ein Löſegeld von 2000 Pfd. Si. 
gefordert wurde. Der Gouverneur von Lagos verweigerte aber die 
Auslöſung und trifft Anftalten, die Befreiung des Miſſionars zu 
erzwingen. In Bonny hatten die Europäer von Krankheiten arg 
zu leiden, und in Folge des im Innern wüthenden Krieges lagen 
alle Geſchäfte darnieder, — In Lagos war Anfangs April ein untel 
franzöſiſcher Flagge fahrendes Sklavenſchiff eingelaufen (im Hafen 
von Whydah), hatte dort 1600 Sklaven an Bord genommen und 
war ungebindert mit dieſer Fracht in See gegangen. — Aus Bathur 
wird gemeldet, daß König Bowline geſtorben iſt. Sein Nachfolger 
iſt den Engländern feind. — Die Mandingoes- bereiteten ſich au 
einem Angriff auf Sabaji vor und wurden davon nur durch eine 
engliſche Truppenabtheilung abgehalten, welche Oberſt Smith de⸗ 
tachirt hatte. 8 


London, 16. Mai. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Layard auf eine desfallſige Interpella⸗ 
tion Bartons, daß Spanien noch immer fortfahre, wegen Kuba zu 
unterhandeln, daß aber Vorſtellungen über dieſen Gegenſtand in 
Madrid gemacht worden ſeien. Was den Sklavenhandel in Of 
afrika beſpreche, jo habe Cowley die Aufmerkſamkeit der franzöſi⸗ 
Iden been darauf gelenkt und ſei eine Unterſuchung angeord“ 
net worden. | 


Fichte, 
der Held unter den deutſchen Denkern. 
Ein Lebensbild, 
zur Säkularfeier ſeines Geburtstages (19. Mai 1862) von Adolf Stahr. 
Berlin 1862. Otto Janke. (In Poſen in der Mittler ſchen Buchhandlung.) 

Ein Buch im Volkstone über einen Philoſophen zu ſchreiben, 
ift keine leichte Aufgabe. Stahr aber hat ſie gelöſt. Bezeichnend iſt 
das Horaziſche Motto: 

‚Si fractus illabatus orbis 
Im pavidum ferient ruinae,“, 

Bräch' auch der ganze Weltenbau zuſammen, 
in Unerſchrocknes Herz wird er begraben.) 

Es iſt dem Verfaſſer darum zu thun, auf die unſterblichen 
Verdienſte des großen Geſchiedenen hinzuweiſen, ihn als einen 
Fackelträger in der Nacht und der Knechtſchaft der Geiſter hinzu⸗ 
ſtellen, als einen Charakter, der in ſeinem berechtigten Trotze es 
verſchmäht, ſich zu beugen, wo er weiß, daß er im Rechte iſt. 

Wohl jelten iſt einem ſtrebenden Geiſte das Klimmen in die 
Höhe ſchwerer gemacht worden als unſerm Fichte. Stahr erinnert 
an das Wort des alten römiſchen Dichters: 

Schwer nur ringt ſich empor das Talent, dem ſchon an der Wiege 

Armuth hemmte den Weg! 

Aber Fichte war eben ein Charakter, dem ſchließlich die Krone 
des Sieges werden mußte. Das Gewiſſen der Nation, das am 
Schillerfeſte wach gerüttelt wurde, hüte ſich, wieder in feſten Schlaf 
zu ſinken. Die Fichtefeier wird in das Gefühl des Stolzes auf dieſen 
deutſchen Mann auch die bittre Empfindung der Beſchämung mi⸗ 
ſchen. Wie Schiller ſo mußte auch Fichte die Erfahrung machen, 
daß es der kalten Menge nicht ſchwer werden dürfte, einen großen 
Genius verhungern zu ſehen. ie 8 

Möchte ſich ſolches beſchämende Gefühl tief, recht tief in die 
Herzen ſenken, möchte jenes ſchlummernde, aber ſo leicht zu er⸗ 
weckende Etwas, das Gewiſſen, ſeine Wirkſamkeit bethätigen. Das 
„Zu ſpät“ iſt ein traurig Wort und mehr als jede andere iſt die 
a Nation jo unglücklich, dieſes traurige Wort oft empfinden 

u müſſen. 

i Aber wir ſchweifen ab. Jedoch hat das Buch ſelber dieſe Ab- 
ſchweifung provozirt. In ergreifender Weiſe ſchildert es die Nacht 
des Elends, die auf dem ringenden Geiſte Fichte's lag, als er überall 
Kälte und Abweiſung traf. 

Stahr hat es meiſterhaft verſtanden, in knapper Form das 

nendliche Material zu bearbeiten. Er giebt die äußeren Lebens⸗ 


| verhältniffe Fichtes und gleichzeitig das innere geiſtige Leben des 


Philosophen und Patrioten. 


Als Fichte ſich wegen der Anklage des Atheismus in Jena ge⸗ 
rechtfertigt hatte und dennoch (ein Zug von Karl Auguſt und Göthe, 
der ſtets unbegreiflich bleiben wird) einen Verweis erhielt und dar⸗ 
auf ſeine Entlaſſung nahm, ſtand das Geſpenſt der Heimathsloſig⸗ 
keit drohend vor ihm. Er mußte befürchten, allüberall im deutſche 
Vaterlande ausgewieſen zu werden. | 


Da nahm ſich Preußen des Gelehrten an und — er hat es 
Pute, vergolten. Slahr ſchreibt auf pag. 41 feines trefflichen 

uches: 

„Es gereicht dem dritten Friedrich Wilhelm zu unvergeß⸗ 
licher Ehre, daß er das Vertrauen des Philoſophen nicht täuſchte. 
Seine Entſcheidung nach erhaltenem Vortrage lautet: „Iſt 
Fichte ein ruhiger Bürger, wie aus Allem hervorgeht, und ſo 

entfernt von gefährlichen Verbindungen, ſo kann ihm der 

Aufenthalt in meinen Staaten ruhig geſtattet werden. Iſt es 

wahr, daß er mit dem lieben Gott in Feindſeligkeiten begriffen 

iſt, jo mag dies der liebe Gott mit ihm abmachen; 

mir thut das nichts.“ 
Fichte hielt dann ſeine ſchon neulich von uns erwähnten Reden an 
die deutſche Nation in Berlin und nahm ſpäter thätigen Antheil an 
der Gründung der Berliner Univerſität. Sein beredtes Wort, fein 
Vortrag, der nicht ſchoͤn, aber voll zündender Kraft, voll Gedanken⸗ 
tiefe war, ſeine Unerſchrockenheit, ſeine Charakterfeſtigkeit und ſein 
Wollen, dem ſtets die That folgte, das Alles zuſammen wirkte 
mächtig und befeuernd auf die akademiſche Jugend. Er ſchürte und 
nährte das Feuer der Begeiſterung, jenes Feuer, das mit gewaltiger 
Kraft durch die Herzen loderte, datz nicht mehr zu löſchen war und 
ſpäter 18131815 die preußiſche Jugend zum Siege oder Helden⸗ 
tode führte. Er konnte nicht mehr das Sieges⸗ das Friedensfeſt 
mit begehen, ein Nervenfieber riß ihn am 27. Januar 1814, im 
noch nicht vollendeten zweiundfünfzigſten Lebensjahre aus den Rei⸗ 
hen der Lebenden. Er war für ſeine Verehrer zu früh geſtorben; 
aber der Tod war wohlthätig: er verhinderte, daß Fichte die ſchmer⸗ 
zenreiche Zeitepoche, die trübe Phaſe im Leben der Nation ſchauen 
und durchmachen mußte, welche nun anbrach — und beſſer unbe⸗ 
leuchtet bleibt. 

So begleitet das Stahr'ſche Buch über Fichte den gewaltigen 
Mann von der Wiege bis zum Grabe, liebevoll auf Alles eingehend, 
wat je auf den „Helden unter den deutſchen Denkern“ 
Gutes oder Schlimmes einwirkte. Das Werkchen verdient es wahr⸗ 


lich, ein Volksbuch zu werden. Man wolle es ja nicht mit jenen 
Eintagsfliegen verwechſeln, die durch buchhändleriſche Spekulationen 
hervorgerufen werden; ſchon der Name des Verfaſſers leiftet voll⸗ 
gültige Bürgſchaft für die Gediegenheit des Inhaltes und der Form, 


in welcher dieſer Inhalt geboten wird. 
N Dr. Heinrich Mahler. 


Revue aus Berlin. f 0 
(Mobilmachung; Korſo und Demi-Monde; zoologiſcher Garten; 
N Figaros Hochzeit.) Tea 


In dem Augenblicke, wo der Flieder in Blüthe ſteht, wir von 


dem Donner der Wahlſchlachten erlöft, aufathmen, und die niederere 


Bevölkerung ſich jenen harmloſen Genüſſen im Freien hingiebt, von 
welchen unſere Polizeiberichte unter der Rubrik Schlägereien all' 
wöchentlich kurze Skizzen geben, fallt die Nachricht von der befoh⸗ 
lenen Mobilmachung einiger Regimenter wie eine Bombe in unſer 
ſommerliches Idyll. In unſeren Tagen wo die jungen Leute an 
den Schulbänken bereits vollſtändig auf den Schlachtfeldern Ame“ 
rika's orientirt find, die ehrſamen Bürger Abends bei der Weißen 
mit kritiſcher Ruhe und ohne Aufregung über die Leiſtungen der 
Kriegsungeheuer der verbeſſerten Panzerſchiffe oder die zu erhöhende 
Zerſtörungsfähigkeit der mordluſtigen Armſtrongſchen Kanonen did 
eutiren — hält dem Himmel jet Dank, die perſönliche Kriegsluſt 
mit dem lebhaften Intereſſe und dem entſchiedenen Urtheil, das uns 
oft ſo viele geborene Feldherren verräth, wie Stammgäſte die Bier- 
ſtube zählt, doch noch nicht gleichen Schritt. Insbeſondere wirkte 
natürlich jene Nachricht in der großen Bürgerſchaft, welche einen 
Hauptnerven unſeres ganzen ſockalen und politiſchen Lebens bildeh 
der Börſe. Die Mitglieder dieſes Inſtituts, die unter der fried 
lichen Aegide ihres Schugzolles keine Sympathien für Mars beſitzen, 
außer wenn er zum Schmuck ihrer Bälle erſcheint, waren im erſten 
Augenblicke bei dem Gerüchte nicht wenig beſtürzt, und berechneten 
ftatt der Courſe auf Amſterdam, eiligft ihre und ihrer Söhne Jahre 
um fi über die eventuelle Dienſtpflicht zu vergewiſſern. Um aber 
treulich zu berichten, muß geſagt werden, daß das erſte Erſchrecken 
bald wich, und die Nachricht, welche mit Blitzesſchnelle an demſelben 
Abend in der ganzen Stadt umherlief, ſowohl in jenen Kreiſen, wie 
beachte beſorgten einen freudigen Eindruck ſchließlich hervor 

e. 

Es iſt charakteriſtiſch für das Leben in den großen Städten, 
daß ſie auch die Feiertage ernſter Veranlaſſung in ihr raſtlos begehr⸗ 
liches Gewoge ziehen und zu Feſttagen ſtempeln. Auch in großen 
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Frankreich. 

Paris, 14. Mai. [Erſparnißvorſchläge der Bud⸗ 
gettommiſſion.] Die Budgetkommiſſion des geſetzgebenden 
Körpers hat Alfred Leroux zum Berichterſtatter über die ordentli⸗ 

en und außerordentlichen Kredite, und Lequien zu dem über die 
Geſetzentwürfe in Betreff neuer Steuern ernannt. Bekanntlich will 
der Finanzminister 62 Millionen als Salz- und Zucker⸗Zuſchlag⸗ 
euer gewinnen. Die Budgeikommiſſion iſt nun der Anſicht, daß 
es beſſer ſei, ſtatt das arme Volk, das durch die Salzſteuer beſon⸗ 
ers ſtark getroffen wird, noch mehr zu belaſten, Erſparniſſe einzu⸗ 
führen, und ſie will deshalb die Budgets der einzelnen Miniſterien 
ſo zuftußen, daß 43 Millionen geſpart werden, was mit dem vor⸗ 
geſehenen Ueberſchuſſe der Einnahmen 58 Mill. ergeben würde; es 
teftirten dann noch 4 Mill. Laut dem „Sieele“ iſt auch die Ab⸗ 
ſchaffung der Unterpräfekturen in Anregung gebracht; dadurch werde 
man 3,104,700 Fr. ſparen; auch an den Geſtüten ließen ſich durch 
eine minder koſtſpielige Verwaltung 2,612,500 Fr., jo wie durch 
Abſchaffung der Staatsſchäfereien und Staats⸗Viehzüchtereien 
199,100 Fr. ſparen; ferner iſt vorgeſchlagen, bei den Senatorenge⸗ 
haltern die Kumulirung abzuſchaffen, wodurch 600,000 Zr. erſpart 
würden, und endlich die Kaiſerſtraßen in die Klaſſe der Departe⸗ 
mentalſtraßen zu verſetzen, wodurch den Departements allerdings 
eine ſtarke Laſt zufiele, dem Staatsbudget aber um 24,000,000 Fr. 
Erleichterung verſchafft würde. Wir führen dieſe Vorſchläge nur 
als Anzeichen an, wie ſtark das Bedürfniß gefühlt wird, Erſparniſſe 
einzuführen, ſtatt neue Laſten aufzulegen. Dem „Conſtitutionnel“ 
zufolge wäre das Einvernehmen zwiſchen der Budgetkommiſſion 
und der Regierung vollkommen hergeſtellt, und es dürfe als ausge 
er betrachtet werden, daß die Salz⸗Zuſchlagſteuer aufgegeben 
erde. 

— [Tagesnotizen.] Der König und die Königin von 
Holland haben heute Abend beide Paris verlaſſen. Der König be⸗ 
giebt ſich nach dem Schloſſe Loo und die Königin nach Stuttgart. 
— Der Vizekönig von Egypten trifft am 19. hier ein. Große Feſt⸗ 
lichkeiten werden stattfinden, unter Anderem ein Tagedfeft in Ver⸗ 
ſallles und Nachtfeſt auf der Ebene von Satory. — Der Kultus⸗ 
miniſter hat alle Biſchöfe ermächtigt, nach Rom zu reiſen, wenn fie 

uſt dazu haben, und hat ihnen nur in einem vertraulichen Rund⸗ 
ſchreiben eröffnet, die Regierung hoffe, daß, wenn fie dem Rufe des 
heiligen Vaters folgten, fie in der Verſammlung, die ftattfinden ſoll, 
eine höchſt wünſchenswerthe Mäßigung und Verſöhnlichkeit an den 
ag legen möchten. Auch niedere Geiſtliche, namentlich mehrere 


Pfarrer von Paris, gehen nach Rom. Louis Veuillot iſt bereits 


dort angelangt. — In Calais traf am 13. mit dem Poſtdampfer 
von Dover der Prinz Oskar von Schweden und eine Anzahl iriſcher 
Biſchöfe, die nach Rom pilgern, ein. 
Abend ſeinen Aufruf zu einer Subskription von 200 Millionen, die 
nach ſeiner vorlaufigen Annahme ungefähr 60 Mill. Gewinn ab⸗ 


werfen ſollen. Die Art und Weiſe, wie, und der Ort, wo dieſer 
Gewinn realiſirt werden fol, iſt noch nicht näher angegeben. Man 


unterzeichnet nur an Einem Tage, Samſtag, 17. Mai. 


aus den Verhandlungen der Civil⸗Ingenieur⸗Geſellſchaft Näheres 
über den Bau und e der vielbeſprochenen nordameri⸗ 
kani 92 Batterie Stevens mit. Dieſelbe iſt ein ungeheures Pan- 
zerſchiff, das, wie der „Monitor“, kaum mit dem Deck über das 
Waſſer hervorragt, und mit einem gewaltigen Eiſenſporn verſehen 
i. Das Deck iſt mit acht Kanonen des ſchwerſten Kalibers ver⸗ 
ſehen, die je hinter einem gewaltigen Eiſenwalle geborgen find. Der 
Hauptvorzug des Schiffes beſteht jedoch in der Geſchwindigkeit, mit 
der es, ohne ſich ſelber Schaden zu thun, gegen ſeinen Gegner anzu⸗ 
rennen im Stande iſt. Es iſt 128 Meter lang, 17 M. 70 C. breit 
und geht, vollſtändig ausgerüſtet, 6 M. 40 C. unter dem Verdeck 
im Waſſer. In Bewegung wird es durch zwei Seitenſchrauben 


— — 
katholiſchen Städten werfen die Bitttage jo wenig einen dunklen 
Flor über das Treiben, wie cs bei uns der ſeit dem großen König 
von vier Tagen im Jahre auf nur einen redueirten Bußtag vermag. 
lle lärmenden Kundgebungen find freilich gedämpft, aber in großen 
Schagren zieht vom frühen Morgen zu Wagen und Fuß die Der 
kerung aus den Thoren nach den Vergnügungsorten der Um⸗ 
gebung, die auch mit Sicherheit ihrer zahlreichen Säfte harren. — 
Mit größerer Andacht hat ſich die ſchöne Welt und die große Menge 
ei dem zweiten Korſo, der in dieſen Tagen ſtattfand, eingefunden. 
Er bot wieder dasselbe buntfarbige Schauſpiel, wie es letzthin ſkizzirt, 
nur hatte ſich dieſesmal bereits jenes Element, das immer mehr und 
mehr wie die verderblichen ſchillernden Blumen auf den Kornfeldern, 
die Geſellſchaft überwuchert, die Demi⸗Monde Berlin's, zahlreicher 
eingeſtellt. In dem Glanz ihrer äußeren Erſcheinung, der Unger 
nirtheit ihres Auftretens und der Huldigung die ihr von unſerer 
jungen Männerwelt ohne Rückhalt dargebracht wird, rücken wir 
leider den Pariſer geſellſchaftlichen Zuſtänden immer um einen 
Schritt näher. Es mag dieſem ſehr reichen Thema vielleicht näch⸗ 
tens einmal ein beſonderes Kapitel gewidmet werden. 

Etwas entfernt von dieſem Tummelplatz der oberflächlichen 
Schauluſt jenſeits der Grenze des Thiergartens iſt dem Publikum 
leit Kurzem wieder ein Ort geöffnet worden, der einer nützlicheren 

eigung Rechnung trägt, der zoologiſche Garten. Es iſt 
der Vorzug der größeren Städte, derartige Inſtitute zu beſitzen, die 
das Pablifum mit den lebenden Wundern fremder Zonen bekannt 
machen; in Paris, London, Wien und Frankfurt ſind berühmte 
ſche Gärten, und in Hamburg wird gegenwärtig einer an⸗ 
den die Weltſchifffahrt dieſer Stadt zu einer Zierde in 
iner dend machen ſoll. Bis jetzt ſteht Berlin mit ſeinem Garten 
ar v alchen Stadt, Wien nicht ausgenommen, nach. Derſelbe 
entſtand auf Veranlaſſung des Geheimen Raths Lichtenstein durch 
die Muniſtzend des verſtorbenen Königs, der die Faſanerie und 
die bisher in Potsdam gehaltenen Thiere dem zuſammengetretenen 
Aktienvereine überwiez. Aus Staatsfonds wurde außerdem noch 
die Summe von 25000 Thalern zinsfrei zu dieſem Zwecke bewil⸗ 
ligt, welche Summe in neueſter Zeit noch vermehrt worden iſt. Der 
arten, der von dem General-Garten- Direktor Lenné angelegt und ſeit 
dem Publikum geöffnet ist, hat eine beträchtliche Ausdehnung 

und bietet in hübſchen Abwechſelungen die ſchattigſten Partien und 
friſche, ſmaragdgrüne Raſenplatze. Der Fußpfad, der zuerſt laby⸗ 
Juthiſch erſcheint, iſt jo angelegt, daß der Beſuchende hinter einan⸗ 
er ſämmtliche Behälter der Thiere paſſirt. Durch eine ſchöne von 
em Haupteingange ſich erſtreckende Allee unter deren Bäumen ſich 


— Mires veröffentlicht dieſen 


3 


geſetzt, die am hinteren Theile längs dem daſelbſt ganz ſpitz zulau⸗ 
fenden Rumpfe angebracht ſind. Die Dampfmaſchine beſteht aus 
8 feften Horizontal⸗Cylindern von 1 M. 12 C. Durchmeſſer. Die 
Keſſel nehmen eine Länge von 23 M. ein und entwickeln 2395 Qua⸗ 
dratmeter heizbarer Flache. Die Kohlenkammern halten 900,000 
Kilogr. Kohlen. Die amerikaniſchen Ingenieure hoffen auf eine 
effective Entwickelung von 8600 Pferdekraft. Der „Great Eaftern“, 
das einzige Schiff, welches die Batterie Stevens an Größe über⸗ 
trifft, hat 10,000 Pferdekraft. 


— [Panzerſchiffe.] Die „Preſſe“ beſpricht die in der 
franzöſiſchen Marine jetzt vorgehende Umwandlung der vorhande⸗ 
nen Kriegsschiffe in Panzerſchiffe. Augenblicklich ſtehen ſchon zur 
Verfügung vier Panzer⸗Fregatten „Gloire“, „Invineible“, „Nor⸗ 
mandie“, „Couronne“ von 900 Pferdekraft und 36 (die, Couronne“ 
von 40) Kanonen, eine Dampfkorvette „Peiho“ von 14 Kanonen, 
fünf ſchwimmende Batterien. Vor Ende dieſes Jahres kann Frank⸗ 
reich nachſtehende Panzerſchiffe, für welche die Eiſenplatten ſchon 
bereit liegen, in Linie ſtellen; 3 Linienſchiffe von 1000 Pferdektaft 
und 52 Kanonen: „Magenta“, „Solferino“ und „Prince Impé⸗ 
rial“, 10 Fregatten von 1000 Pferdekraft und 38 Kanonen, 6 
Korvetten von 150 Pferdekraft und 14 Kanonen. Dann noch eine 
Spornbatterie und ungefähr 60 Kanonenboote mit eiſerner Be⸗ 
kleidung. 


Belgien. 

Brüſſel, 15. Mai. [Telegr.] Die „Independ.“ enthält 
ein Telegramm aus Haag, nach welchem die Zweite holländiſche 
Kammer mit 47 gegen 7 Stimmen den mit Belgien in Betreff der 
Maasſchifffahrt ſtipulirten Vertrag verworfen habe. 


Italien. 

Turin, 13. Mat. [Die Emigration] Der Minifter des 
Innern, Ratazzi, hat ein neues Cirkular an die Präfekten Betreffs 
der politiſchen Emigrirten erlaſſen, worin er erſtere auffordert, in 
ihren Provinzen Wohlthätigkeitskommiſſionen zu errichten, welche 
unentgeltlich die verſchiedenen auf die Emigrirten bezüglichen Ange⸗ 
legenheiten erledigen und letzteren mit Rath und That an die Hand 
gehen ſollen. 

— [Eine Anſprache an den König.] Die klerikale 
„Armonia“ von Turin theilt folgende Anſprache mit, die der 
Biſchof von Ariano an den König bei der Vertheilung der Me⸗ 
daillen an die Nationalgarde gerichtet hat: „Majeſtät! Es freut 
mich, Sie heute noch in faſt blühenderem Wohlſein zu treffen, als 
vergangenes Jahr, und ich flehe zu Gott, daß es Ihnen immer 
wohl ergebe zum Heil der Religion und des gemeinſamen italienk⸗ 
ſchen Vaterlandes. Ja, möge der allbarmherzige Vater Euer Ma⸗ 
jeſtät die Kraft verleihen, mit der er die Männer ausrüſtete, die 
er zur Befreiung ſeiner auserwählten Nation auserleſen hatte. 
Verleihe er Ihnen den Glauben Abraham's, des Erzvateis jo vir- 
ler ſich folgender Nationen; den Muth Moſis, des Vollbringers jo 


ſind der von Gott Auserwählte, welcher dieſes arme Italien von 


von allem Voll, das Kapitol.“ 


Neapel, 15. Mai. [Telegr.] Das „Giornale di Napoli“ 
ſagt: Die Ankunft des Prinzen Napoleon darf keine verfrühten 


Hoffnungen in der römiſchen Frage erzeugen, die fern davon die 
Löſung zu beſchleunigen, dieſelbe nur aufhalten würde. Die An⸗ 
weſenheit des Prinzen ſichert noch mehr die herzliche Uebereinſtim⸗ 


mung des Kaiſers Napoleon mit dem Könige Vietor Emanuel, 
wenn auch der Prinz mit keiner beſonderen Miſſion betraut ſei. 


vieler Wunder; die Gewalt Joſua's, der nach merkwürdigen Sie⸗ 
j h 3 , eb 
[Die Stevensſche Batterie.] Die „Patrie* theilt gen ſein Volk in das Land der Verheißung fuhrte. Majeſtät!“ Sie 
ſeinen Bedrückern befreien muß. Aber Ihr Platz iſt nicht hier: 
Ihr Platz iſt zu Rom. Gehen Sie nach Rom, reinigen Sie es 


don dem Unrath der weltlichen Macht und beſteigen Sie, geſegnet Meuter ſche Bureau berichtet Die Einnahme von New. Orleans 


i Span ie n. 
Madrid, 14. Mai. [Die Herzogin von Montpenjier] 
wurde am 12. d. in Sevilla von einem Prinzen entbunden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 16. Mai. [Telegt.] Die heutige „Börſen⸗ 
zeitung“ bringt ein kaiſerliches Dekret, durch welches die Hafen von 
Nicolajeff und Cherſon für ausländiſche Schiffe geöffnet werden. 
Es ſollen daſelbſt am 1. bis 13. Juni Zollämter errichtet werden. 


T ü r ke i. 

Skutari, 9. Mai. [Vom Kriegsſchauplatze.] Eine 
in Wien eingelaufene telegraphiſche Depeſche von Reſchid Paſcha, 
Gouverneur von Albanien, bringt folgendes Nähere über die ſchon 
gemeldeten Gefechte; „Die regulären und irregulären türkischen 
Truppen und die Bergbewohner von Skutari, welche zuſammen 
ein Korps von 8000 Mann bilden, hatten ſich in vier Kolonnen 

etheilt, von denen zwei die Reſerve bildeten. Die erſte Angriffs⸗ 
ion unter dem Kommando des Liva Osman Paſcha, marſchirte 
in der Richtung von Fundina. Die zweite Kolonne unter dem 
Kommando von Dilaver Bey rückte am Donnerſtag früh auf der 
Straße von Verenitza in Kautch ein, wo ſie auf eine Schaar von 
3000 Montenegriner ſtieß, die ſich in einer feſten Stellung ver⸗ 
ſchanzt hatten. Man ſchlug ſich zwei Stunden. Endlich wichen 
die Montenegriner und liegen zahlreiche Todte auf dem Schlacht⸗ 
felde zurück. Die türkiſchen Truppen eroberten zwei Kanonen und 
zogen in die Feſtung Medun ein. An demſelben Tage wurde eine 
Schaar von mehr als 500 Montenegrinern, welche von Spue her, 
denen, die in Kutch ſtanden, zu Hülfe eilte, von den irregulären 
türkiſchen Truppen geſchlagen und verlor 75 Mann an Todien und 
Verwundeten.“ — Nach Berichten aus Trebinje vom 13. Mai 
hat der montenegriniſche Senator Itukotic mit mehreren tauſend 
Mann in Duga und Bogaz Stellung genommen und ſoll einen 
Angriff auf das türkiſche Gebiet beabſichtigen. Die Montenegriner 
plünderten und verbrannten ein Dorf bei Bilechia. 


f A fi e n. 

— Repräſentativ⸗Regierung in China.) Der „Moniteur de 
Armee theilt folgende Nachricht aus China mit: „Der junge Kaiſer hat auf 
den Vorſchlag des Prinzen Kung, Präfidenten des Regierüngsrathes, ein De⸗ 
kret erlaſſen, welches die Grundlagen zu einer Repräſentativ-Regierung in China 
legt, Dieſem Dokumente zufolge wird ein Provinzrath gebildet, der jedes Jahr 
zwei Monate lang ſeinen Sitz in der Hauptſtadt nehmen wird. In dieſen Rath 
wird jede Provinz zwei Mitglieder ſenden, die der Kaifer unter 10 Perſonen, 
welche ihm der Gouverneur zu dieſem Zweck vorſchlägt, auswählt. Der Gou⸗ 
verneur wird hierbei von 50 Standesperſonen, die aus Mandarinen und ange⸗ 
ſehenen Geleyrten beſtehen, unterſtützt. Die Mitglieder des Provinzrathes 
werden für ſechs Jahre gewählt. Ste bilden eine Verſammlung unter dem 
Vorſitze des Prinzen Kung, dem die zehn Mitglieder des geheimen Raths. die 
zehn Minister und die zehn Unter- Staatsſekretäre zur Seite ſtehen. Jedes 
Mitglied des Provinzraths hat alljährlich in dieſer Verſammlung ein Memoran⸗ 
dum vorzuleſen, das eine Darlegung der Situation und der Bedürfniffe der von 
ihm vertretenen Provinz enthält. Wenn dieſe Arbeit vom Präſidenten und jei- 
nen Beiſitzern hinlänglich ehrerbietig befunden iſt, fo wird fie dem Kaifer, den 
der Regierungsrath vertritt, vorgelegt, und dieſer Rath wird die Beſtimmun⸗ 
gen treffen, die er für nothwendig erachtet.“ 1 n 10 un 


ve. e ee kan un nur 
New⸗Nork, 3. Mai. [Vom Kriegsſchauplatz ꝛc.] Das 


erfolgte ohne vorhergehenden Kampf. Commodore Farragut hatte 
in aller Form die unbedingte Uebergabe verlangt und den 26. April 
als letzte Friſt geſett. Den leßten Depeſchen zufolge hatte der Mayor 
die Stadt übergeben, und dieſelbe war von den Unions⸗Truppen 
beſetzt worden. General Butler war ein paar Meilen von News 
Orleans am Ufer des Sees Pontchartrain gelandet. — Das Fort 
Macon hatte ſich am 25. April dem General Burnſide unbedingt 
ergeben. — Man verſicherte, die Unions⸗Truppen hälten das auf 
dem linken Miſſiſſippi⸗Ufer in Louiſiana gelegene Baton Rouge 


die ſchillernden Vögel der Tropen, Papagei's und Kakadu's auf 
ihren Stangen wiegen, eilt das Publikum bei den großen offe⸗ 
nen Gehegen wo ſich prachtvolle kanadiſche Rieſenhirſche mit kleine⸗ 
ren er aus näher liegenden Ländern, Büffel, Ka⸗ 
meele u. 
meiſtens aus der Hand freſſen, — vorüber, nach dem Affenhauſe, 
dem neuen Raubthiergebäude, der Bärengrube, und dem Pracht⸗ 
ſtücke des Gartens, dem rieſigen Elephanten, der durch ſeine Kunſt⸗ 
ſtücke jedesmal Entzücken erregt. Unter den Raubthieren befinden 
ſich mehrere Leoparden, Panther und Jaguars, ein prachtvolles 
Exemplar eines Königstigers und vier Löwen, worunter ein maje⸗ 
ſtätiſch großer afrikaniſcher. Neben dieſen Thieren und einer gro⸗ 
ßen Reihe der ſehenswürdigen thieriſchen Bewohner des Landes 
und des Waſſers, ſind die intereſſanteſten die Reptilien, unter wel⸗ 
chen mehrere Klapper- und Rieſenſchlangen in den Glasräumen 
des geheizten Hauſes liegen; ein 24 Fuß langes Exemplar wird dem 
Garten die „Elbe“ von ihrer japaneſiſchen Expedition zuführen. 
Zu erwähnen find noch die gefährlichen Flußungeheuer der Kai⸗ 
mans, die hier zu mehreren unbeweglich in ihrem Waſſerhecken lie⸗ 
gen und ſo zahm geworden ſind, daß ſie dem Wärter das Brot aus 
der Hand nehmen. Bei der jetzt vorhandenen Reichhaltigkeit des 
Gartens iſt es deshalb leicht zu erklären, daß er das Ziel vieler 
Luſtwandelnder iſt, und da der mäßige Eintrittspreis, fünf Groſchen, 
auch dem minder Wohlhabenden den Beſuch geſtattet, ſo ſteigt an 
Sonn- und Feſttagen die Zahl der Beſucher oft an ſechstauſend 
und höher. 

Nahe den Ferien hat uns das königliche Schauſpielhaus noch 
eine Novität beſcheert: Ein toller Tag oder Figaro's Hoch⸗ 
zeit, Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Beaumarchais, neu überſetzt 
und bearbeitet von Franz Dingelſtedt. Der Verfaſſer, geboren 
1732, iſt bekanntlich eine der ſeltſamſten Erſcheinungen jener krauſe⸗ 
ſten franzöſiſchen Zeit. Muſiklehrer königlicher Prinzeſſinnen, Dich⸗ 
ter und Kaufmann, begünſtigt an Fürſtenhöfen und bejubelt vom 
Volke und zuletzt ziemlich iſolirt, nachdem ihm die Revolution, an 
der er ſelber mitgearbeitet, ſeines Vermögens beraubt, das ſind die 
Hauptphaſen des Urhebers jenes Stückes, über deſſen Erfolg, und 
theilweiſe mit Recht, keiner ſo erſtaunt war, als er ſelber. Ebenſo 
unberechenbar wie der Lebenslauf des Dichters, war das Schicksal 
des Stückes. Der König Ludwig XVI., dem es vorgeleſen wurde, 
verurtheilte es mit der größten Entrüstung, der dieſer ſchwache 
Monarch fähig war, als ein abſcheuliches Stück, das niemals ges 
ſpielt werden dürfe, wenn man dem Beſtehen des Staates nicht 
feind ſei. Wenige Monate nachher wurde es in dem beſonderen 


f. w. friedlich tummeln und dem Zuſchauer das Brot 


1 Theater des Hofes geſpielt, und nach zahlloſen Intriguen und An⸗ 


| firengungen des Verfaſſers und des Adels am Hofe, gegen deſſen 

Stellung es die tödtlichſten Pfeile richtete, wurde es am 27. April 
1784 im Theatre frangais Gemeingut der Pariſer Bevölkerung, 
die ſich nicht ſättigen konnte an den neuen gewaltigen Schlägen, 
die in demſelben auf die ungeheuren Ausſchreitungen der Ariſto⸗ 
kratie, auf die ganze wüſte, ſittliche Verdorbenheit der damaligen fran⸗ 
zoͤſiſchen Zuſtände, ja auf die Krone und ihre Umgebung ſelber geführt 
wurden. Das Stück erlebte weit über hundert Vorſtellungen. Von jener 
bombenhaften Wirkung, welche demſelben fein Inhalt wie die Zeitver⸗ 
hältniſſe verliehen, iſt in dem neu bearbeiteten euſtſpiel nichts geblieben. 
Die politiſchen Ketzer, die techt eigentlich das Pulver jener Revolu⸗ 
tionsrakete ausmachten, ſind theils mit der gänzlichen Undankbar⸗ 
keit derartiger feudaler Zuſtände heut zu Tage, unverſtändlich, theils 
ohne Intereſſe geworden, und den Reſt hat Dingelſtedt, der ſich 
die Mühe der Ueberſetzung noch einmal genommen, obgleich ihm 
Auguſt Lewald darin ſchon vor zwanzig Jahren vorausgegangen, 
auf eigene Hand fortgelaſſen, ſogar den Monolog Figaros im 5. 
Akt, noch jetzt ein politiſch ſatyriſches Meiſterſtück. So iſt nach 
dieſer wiederholten Entſchälung faſt nichts übrig geblieben als der 
bekannte Text der Mozartſchen Oper, aber in zwanzigfach frivolerer 
Geſtalt und ohne das beſtehende ſüße melodiſche Tongewand; ja 
in einigen der ſich ziemlich ſchaal hinziehenden Seenen wird die 
Frivolität geradezu widerlich. Es kam hinzu, daß unſer vortreff⸗ 
licher Deſſoir in die ihm gänzlich widerſtehende Rolle des jungen, 
übermüthig ſprudelnden und ſarkaſtiſchen Figaro's unglücklich hin⸗ 
eingerathen, oder wie es heißt, auf Wunſch des Bearbeiters hinein⸗ 
gezwängt war!) — um die Aufführung zu einer in jeder Bezie⸗ 
hung verfehlten zu machen, die ſelbſt der ganze Aufwand der na⸗ 
türlichen und künſtleriſchen Anmuth von Frau Kierſchner als Gräfin 
und alle Anſtrengungen der übrigen Mitglieder von dem ungünſti⸗ 
gen Richterſpruche des unbeftiedigten Publikums nicht retten 
konnten. W. H. 


* Ludwig Devrient, Lemm ꝛc. ließen ſich jedoch nicht zu Rollen zwingen, 

von denen ſie wußten, daß eine vollendete, oder ſagen wir nur gute Durchſah⸗ 

rung nicht in ihrem Charakter lag. Die heterogenſten Berliner Zeitungen („Na« 

tionale“ und „Neue Preußiſche“) ſind in ihren Beſprechungen über das neue 

Stü darin einig, daß Deſſoir die Annahme der Rolle hätte 1 müfjen, 
I Anm. d. Red. 


beſetzt. — Der Finanz⸗Ausſchuß des Kongreſſes zu Waſhington 
hatte vorgeſchlagen, für das mit Juni 1863 ablaufende Finanzjahr 
die Summe von 126,000,000 Dollars zu militäriſchen Zwecken zu 
votiren. — Man ſah einer großen Schlacht in der Nähe von Mem⸗ 
phis entgegen. — Der „New⸗Vork Herald“ jagt, Herr Mercier 
glaube, daß mit dem Falle von New⸗Orleans die Zeit gekommen 
jet, wo er als Vermittler auftreten könne. Wenn die Unions⸗Re⸗ 
gierung die Vermittelung verwerfe, ſo werde der Kaiſer Napoleon 
den füdlichen Bund anerkennen. 


Militärzeitung. 

Nuffland. [Die neue Rekrutirung.] Das Organ für Militärange- 
legenheiten enthält folgende Notiz: „Nach Beendigung des leßten Krieges und 
nach Abſchluß des Friedens wurden unſere Armeen auf den Frledensfuß geſtellt 
und deshalb außerordentlich viele Mannſchaften zeitweilig entlaſſen. Dies er 
möglichte in den folgenden Jahren, die Ausfälle der Armee nicht durch neue Re 
truten, ſondern durch die Beurlaubten zu erſetzen, wodurch wieder der Termin 
der 19 1 verſchoben werden konnte. Demgemäß wurde im kaiſerlichen 
Manifeſt vom 26. Auguft 1856 unter Anderem verkündet, daß innerhalb dreier 
Jahre keine Aushebung ſtattfinden ſolle. In Folge verſchiedener Reduktionen in 
unſeren Truppen wurde dieſer Termin verlängert, ſo daß ſeit 6 Jahren keine 
Aushebung ſtattgefunden hat. Gegenwärtig aber iſt der Beſtand der niederen 
Chargen in Folge der Abkürzung der Dienſtzeit und der Verabſchiedung einer 

roßen Zahl derſelben fo ſehr zuſammengeſchmolzen, daß, wenn nicht rechtzeitig 
aaßregeln zur Kompletirung der Armee getroffen werden, man im Fall eines 
Krieges einem Mangel an der nöthigen Reſerve begegnen könnte, deren Bildung 
eine der wichtigſten Sorgen der Regierung in Friedenszeiten ſein muß. Eine 
Rekrutenaushebung erweilt ſich daher als unumgänglich nothwendig und iſt zu 
erwarten, daß die Regierung noch in dieſem Jahre zu dieſer Maaßkegel greifen 
werde.“ Im Anſchluß hieran ift bereits auch auf Befehl des Kaiſers eine 
Spezialkommiſſion zuſammengetreten, welche das Rekrutirungsgeſetz einer re⸗ 
formatoriſchen Durchſicht unterziehen ſoll. Präſident derſelben iſt der Staats- 
ſekretär, wirklicher Geheimrath Bachtin; die Mitglieder find Abgeordnete aus 
den Ministerien des Krieges, des Innern, der Finanzen, der Apanagen und Dos 
mänen, und aus der zweiten Abtheilung der kaiſerl. Kanzlei, ſowie außerdem 
durch kaiſerl. Ernennung der Senator Geheimrath Rzepinskt. 

Einiges aus der Anfangsbildung der ſtehenden Heere. Be⸗ 
kanntlich reichen die nachweisbaren erſten Anfänge der ſtehenden Heere bis in 
die Zeit Karls VII. von Frankreich hinauf und möchten einige authentlſche nähere 
Mittheilungen hierüber vielleicht nicht ohne Intereſſe erſcheinen. Die erſten An⸗ 
fänge in dieſer Beziehung find in der Unterhaltung ſtehender Leibwachen zu 
finden, und zwar waren es die ſogenannten „Edelleute des Königs“, ſchwerge⸗ 
harniſchte Lanzen, welche in Frankreich zuerſt auftreten und vielleicht, wenn 
auch nicht in dem Verhältniß als fortgeſetzt im Dlenſt erhaltene Truppe, bis 
Philipp Auguſt und noch weiter in ihrem Beſtehen verfolgt werden können. 
Unter Karl VII. erhielten dieſelben jedoch zuerſt, ſoweit nachweisbar, eine fak 
tiſche Organifation und einen regelmäßigen Sold, welcher für jede Lanze (eine 
ſolche beſtand aus dem ſchwergeharniſchten Edelmann, ſeinem Pagen, ſeinem 
Stallmeiſter und 2—3 berittenen Bogenſchützen, wovon dieſe letzteren als leichte 
Kavallerie dienten) monatlich 20 Frcs. betrug. Zu el der Regierung des 
genannten Königs war die Zahl dieſer Edelleute auf 40 Lanzen feſtgeſtellt 
worden, doch wuchs dieſelbe im Verlauf der Kriege gegen die Engländer bald 
bis zu 300 Lanzen an. In dem gleichen Zeitraum wurden die erſten 
Gensd'armes⸗Kompagnien zu je 100 Lanzen von denſelben abgezweigt, welche 
bei ganz gleicher Organifation den erſten ordentlichen Stamm zu einer ſtehenden 
Kriegsmacht bildeten, und bis zu welchen hinauf die beiden noch heute beſtehen⸗ 
den, aber im Laufe der Zeiten vielfach umgeformten franzöſiſchen Karabinier⸗ 
Regimenter ihre Abſtammung herleiten. chon unter Karl VII. erhielten die 
„Edelleute des Königs“ die Benennung „Korps der 200 Edelleute des königlichen 
Sant! und wurde deren Stärke dem entipredyend auf 200 Lanzen feſtgeſtellt. 

m Felde war außer der Perſon des Königs die Oriflamme, das Reichspanier 
don Frankreich, ihrer Bewachung anheim gegeben. Je 100 Lanzen bildeten unter 
einem Hauptmann eine Kompagnie, wovon ſich täglich 15 im Dienſt befanden. 
e der Lanze war die Hauptwaffe dieſer Geharniſchten die Streitaxt, gleicher 
weile auch bei den Gensd armes, welche unter dieſer Regierung bis zu 4 ftehenden 
Kompagnien anwuchſen. Unter Ludwig XI. wurden neben dieſer Leibgarde noch 
als ſpezielle Leibwache des Königs die 100 Schotten (archers du corps), eben» 
falls ne ſchwer geharniſchte Reitertruppe, errichtet, von denen ſich 25 ſtets 
um die Perſon des Königs befanden und die von ſeinen Nachfolgern, wenn auch 
nicht in derſelben bevorzugten Stellung, beibehalten wurden. Unter Ludwig XII. 
kamen hierzu als erſte ſtehende Leibwache zu Fuß die 400 franzöſiſchen Schützen, 
in zwei Brigaden vertheilt, und anfänglich noch mit Bogen, nach kurzer Zeit 
indeß ſchon mit Feuerröhren bewaffnet. Auch noch eine weitere Leibwache zu 
Fuß, die 100 Schweizer, wurde von dieſem Könige errichtet. Auf den Märſchen 
des königlichen Hauſes eröffneten dieſe den Zug. Zur unmittelbaren Thor⸗ und 
Lagerwache dienten 36 Schützen, deren no ebenſoviele für den Hof des Palaſtes 
oder das königl. Zelt beigegeben waren. Die Zahl der ſtehenden Gensd armes. 
Kompagnien war unter dieſem franzöſiſchen Monarchen bereits bis auf 9 ange» 
wachen. Die Organifation dieſer ſchweren Reitertruppen änderte ſich bis 
Heinrich IV. nur inſofern, daß die den ein elnen Lanzen angehörigen Bogen- 
ſchützen die ehedem geführten Lanzen mit Feuerrohr und Piſtole vertauſchten. 
Speziell waren noch die Chargen von einer Kompagnie Gensd'armes bis zu 
demſelben Zeitpunkt abwärts folgende: ein Haupmann, ein Lieutenant, ein 
Guidon und ein Fähnrich. Dieſer Letzte trug die Standarte, der Guidon dagegen 
führte ſelbſtändig die den einzelnen Lanzen beigegebenen Bogen- und nachher 
Büchſenſchützen. Die Aufſtellung zur Schlacht geſchah in einer Linie, ohne 
Zwiſcheuraum zwiſchen den einzelnen Kompagnien, die leichten Reiter auf beiden 
Flügeln. Die Pagen und Stallmeiſter der einzelnen Gensd armes bildeten hinter 
deren Schlachtordnung eine Art Hintertreffen. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 16. Mai. [Preßprozeß.] Vor dem Kriminalſenat 
des hieſigen Appellationsgerichts wurde geſtern in zweiter Inſtanz 
eine Anklage wegen Preßvergehens gegen den Redakteur des 
„Dz. pozn.“ verhandelt. Dieſes Blatt hatte im Herbſte vor. Jahres 

die Behörden beſchuldigt, bei den damals ſtattgehabten Wahlen ſich 
ungeeigneter Mittel bedient zu haben, um dieſelben im Intereſſe 
der deutſchen Bevölkerung zu leiten. Der Redakteur war auf Grund 
des §. 37 des Preßgeſetzes in erſter Inſtanz in eine Geldſtrafe von 
20 Thlrn. verurteilt worden. Das erſte Erkenntniß, gegen wel⸗ 
ches Appellation eingelegt war, wurde geſtern pure beſtätigt. 

x poſen, 17. Mai. [Zur Aufklärung.] Die anderweitig 

gemeldeten Differenzen zwiſchen der f. Regierung hierſelbſt und dem 
Geiſtlichen von Kozmian hinſichtlich des von demſelben geleiteten 
Erziehungs⸗Inſtituts beſtehen, wie wir gehört haben, nicht. Dem 
Letzteren wird ſeitens der Regierung nicht entgegengetreten, nur ſoll 
Herr Kozmian als Leiter deſſelben genöthigt werden, ſich einem 
Colloquium vor den glier 
iums zu unterwerfen, wie dies in allen dergleichen Fällen zu ge⸗ 
ſcehen pflegt. Wenn die Anſtalt kein Gebäude für ſich eigenthüm · 
lich erwerben kann, ſo liegt der Grund davon darin, daß ſie keine 
Korporationsrechte beſizt. Um dieſe zu erlangen, wird fie aber 
wohl keine Mühe aufwenden, da es vorgezogen wird, die Beſitztitel 
der zu Zwecken dieſer Art dienenden Grundſtücke auf den Namen 
einer einzelnen Perſon zu berichtigen, um ſie der Eventualität eines 
Uebergangs in das Staatseigenthum zu entziehen. 

E. O. — Die Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen 
Schweſtern am Berhardiner⸗Platze wird im Laufe dieſes Som⸗ 
mers durch den Anbau eines dreiſtöckigen Flügelgebäudes vergrö⸗ 
ßert werden. Es ſind zu dieſem Behufe die alten Gebäude, die 
früher dort ſtanden, bereits eingeriſſen worden, und ſoll ſpäter noch 
ein zweiter Flügel angebaut werden, ſo daß dann die zwei alten 
Flügel mit der Kirche am Bernhardiner-Platze und an der Eich⸗ 


betr. Mitgliedern des Provinzial⸗Schulkolle⸗ 


4 
wald⸗Straße, und die zwei neuen einen geſchloſſenen Hof in Art 


der gewöhnlichen Kloſterhöfe bilden werden. Die Koſten des in 


dieſem Jahre zu erbauenden Flügels find auf circa 45,000 Thlr. 
veranſchlagt und wird der Bau unter Leitung des Kgl. Baumeiſters 


Weyer durch den Maurermeiſter Stern ausgeführt werden. Als 
Muſter⸗Anſtalt und Vorbild iſt für den Bauplan die neue Som⸗ 


mer⸗Charité zu Berlin aufgeſtellt worden und wird es die Regie⸗ 
rung an Nichts fehlen laſſen, um beſonders in Bezug auf Venti⸗ 
lation diejenigen Nachtheile, welche die örtliche Lage der Kranken⸗ 
Anſtalt bedingt, zu paralyſiren. Als einſt der Direktor der Berli⸗ 
ner Charité, Geh. Medizinalrath Eſſe, befragt wurde, was man 
wohl anwenden könne, um den Geſundheitszuſtand in unſerer 
Kranken⸗Anſtalt der barmherzigen Schweſtern zu verbeſſern, erwi⸗ 
derte derſelbe: „Abbrechen und in einem geſündern Stadttheile 
wieder aufbauen.“ Es ſind beſonders drei Umſtände, welche auf 
diejen, Geſundheitszuſtand jo unangenehm einwirken, die herrſchende 
Feuchtigkeit, die fauligen Ausdünſtungen aus den benachbarten 
Gräben, nnd der Lärm aus der Cegielskiſchen benachbarten Mas 
ſchinen⸗Fabrik. Beſonders, wenn in der letzteren die Kreisſäge (Venti⸗ 
lator? d. R.) in Thätigkeit gelegt wird, entſteht ein Geräusch, welches 
auch einem Geſunden durch Mark und Bein dringt, wie viel mehr 
dem leidenden Kranken! Wenn es nun jedenfalls ein Fehler war, 
daß die barmherzigen Schweſtern nicht von vornherein gegen 
die Anlage der Fabrik proteſtirt haben, ſo hoffen wir doch von der 
Humanität des Fabrikbeſitzers Hrn. Cegielskt, daß derſelbe vielleicht 
eine Einrichtung trifft, durch welche dies Getöſe wenigſtens etwas 
gemildert wird. Die fauligen Ausdünſtungen aus dem Karmeliter⸗ 
graben haben bereits ſeit der Regulirung deſſelben elwas nachge⸗ 
laſſen, beſonders, nachdem auch die unteren Kloakenkanäle, welche 
von der Krankenanſtalt in denſelben hineinführten, kaſſirt worden 
find. Es ift zu hoffen, daß vielleicht durch Anlage eines überwölb⸗ 
ten Kanals ſtatt dieſes unheilſchwangeren Grabens, ſo wie durch 
gleichzeitige Drainirung des feuchten Erdbodens der Geſundheits⸗ 
ſtand in jener Gegend überhaupt verbeſſert werden wird. Dagegen 
läßt ſich gegen feuchte Lage der Krankenanſtalt nichts weiter thun, 
und bleibt es daher immerhin zu bedauern, daß jo bedeutende Ka- 
pitalien an einem ſo ungeſunden Platze für eine Krankenanſtalt 
verausgabt worden. 

— [Der Bau der neuen Realſchulel iſt unter der tüch⸗ 
tigen Leitung des Architekten Schulz bereits ſo weit vorgeſchritten, 
daß im Souterrain ſchon die Thürzargen cingefegt find. Dem Ge⸗ 
rücht gegenüber, daß wegen der Koſtſpieligkeit einige Details des 
urſprünglichen Bauplans, darunter der halbrunde Thurm an der 
Hauptfronte, nicht ausgeführt werden ſollten, können wir die erfreu⸗ 
liche Thatſache konſtatiren, daß, fo weit man bis jetzt den Bau über⸗ 
ſehen kann, genau der urſprüngliche Plan eingehalten wird. 

— [Sterbekaſſen⸗Rentenverein.] Wir werden erſucht, 
die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Rentenvereins der Provinz Poſen 
auf die Generalverſammlung am 19. Mai c. Abends 7 Uhr im 
Hotel de Saxe noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen und 
ſie zu dem Beſuche derſelben dringend zu mahnen. Es handelt ſich 
darum, die am 10. März c. im Odeum gefaßten Beſchlüſſe, deren 
Betätigung nur aus formellen Gründen von der vorgeſetzten 
Behörde beanſtandet wurde, durch neue Berathung und Abſtim⸗ 
mung aufrecht zu erhalten, um ſo eine geregeltere Kaſſenverwaltung 
zu erzielen, die dringend geboten erſcheint. 

— [Die Schützengeſellſchaftj beſchloß in der vorgeſtri⸗ 
gen Verſammlung im Schießhauſe mit überwiegender Majorität 
gegen etwa 15 Stimmen, daß der Ausmarſch zum diesmaligen 
Schügenfeſte in althergebrachter Weile ſtattfinden ſolle. 

— [Der Rettungs verein] wird, wie wir hören, am 
Himmelfahrtstage (29. Mai) ſein gewöhnliches Feſt im Eichwalde 
abhalten. Zu wünſchen wäre, daß die neue Fahne, die der Verein 
vom Magiſtrat erhalten joll, bis dahin vollendet ſein möchte. 

— [Eine Ruine.] „An der faulen Bogdanka Strande 
ſteh'n Ruinen ſtolz und kühn; ihre Dächer ſind zerfallen, und der 
Wind ſtreicht durch die Hallen, Wolken ziehen drüber hin.“ Wir 
meinen damit aber nicht die wirklich maleriſchen Ruinen des Do⸗ 
minikanerkloſters in der Teichgaſſe, ſondern die Häuſerruine in der 
kl. Gerberſtraße vor der ſtädtiſchen Schule, deren Anblick wir be⸗ 
reits länger als einem halben Jahre genießen. In Folge des ver⸗ 
faulten Bollwerks mußte im vorigen Herbſte dies Gebäude geräumt 
werden, indem das Bewohnen deſſelben lebensgefährlich wurde. 
Die Fächer des aus Fachwerk gebauten Hauſes wurden herausge⸗ 
ſchlagen, um den Druck auf das Bollwerk zu vermindern, und, 
nachdem eine Zeit lang obdachloſes Geſindel in den „verödeten 
Hallen“ gehauft hatte, wurde das ganze Gebäude mit Brettern ver⸗ 
ſchlagen. Wie wir hören, wollte der Magiſtrat das Gebäude an⸗ 
kaufen, um es abzubrechen, und auf dieſe Weiſe den freien Platz 
vor dem Schulhauſe zu erweitern. Die Verhandlungen darüber 
ſcheinen jedoch noch keine Reſultate ergeben zu haben. Uebrigens 
iſt es eine böswillige Verleumdung, wenn behauptet wird, in die⸗ 
ſem Haufe, fo wie in einigen Nachbarhäuſern hätte viel demi- 
monde gewohnt. 

d Bojanowo, 15. Mai. [Unglücksfälle.] Vorigen Sonntag 
Nachmittags ertrank ein Knabe von 10d Jahren in dem an unſere Stadt gren⸗ 
zenden Baͤrsdorfer Teiche, indem derſelbe die dort angebrachte Schafſchwämm⸗ 
anſtalt erkletterte und abglitt. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg. 
los. — Heute erhing ſich ein Ackerbürger in dem eine Meile von hier entlegenen 
Städtchen Reiſen aus Verzweiflung, welche aus einem, ſeit einiger Zeit ent⸗ 
ſtandenen Tieſſinn hervorgegangen iſt. 


4 Dobrzyca, 16. Mal. [Statiſtiſcheg.] Bei der am 3. Dezember 
v. J. bewirkten Zählüng hat die hiefige Stadt 1173 Einwohner, von denen ſich 
383 zur evangeliſchen, 637 zur katholiſchen und 153 zur jüdiſchen Religion be» 
kannten. Dieſe Einwohner lebten in 273 Familien und es ſprechen davon 503 
nur polniſch, 158 nur deutſch, 512 deutſch und polniſch. Männlich waren von 
dieſer Bevölkerung 537, und weiblich 636. Unverheirathet waren 329 männ⸗ 
liche und 378 weibliche Perſonen, inde 192 männliche und 194 weibliche ver- 
heirathet ſind. Wittwer find 16 und Wittwen 62. Geſchieden waren 2 Frauen 
Von den 273 Familien kommen auf die Deutſchen 120 und auf die Polen 153. 
In der Stadt befinden ſich 24 öffentliche und 313 Privatgebäude. Der Vieh. 
ſtand zählt 56 Pferde, 141 Stück Rindvieh, 183 Schafe, 40 Schweine und 4 
Ziegen. Von der Landwirthſchaft nähren ſich hauptſächlich 37 Eigentümer 
nebt 173 Angehörigen. Die Landwirthſchaft als Nebengewerbe betreiben 6 
Eigenthümer und 5 Pächter mit 38 Angehörigen. „Außerdem gehören zum 
landwirthſchaftlichen Betriebe noch 27 Knechte, 8 Mägde und 4 männliche und 
5 weibliche Tagelöhner. Sonſt nähren ſich 50 Männer und 69 Frauen vom 
Tagelohn, und vom Geſindedienſt 1 männliche und 25 weibliche Perſonen. Bei 
der Gemeindeverwaltung ſind hier beſchäftigt als Beamte 6 Perſonen. Theil; 
weiſe leben in hieſiger Stadt von Almoſen 5 Männer und 14 Weiber, dagegen 
leben gan von Almoſen 3 Männer und 3 Weiber. In hieſiger Stadt ſind 637 
Polen, 383 Deutſche und 153 Juden. Die ſtädtiſchen Gebäude und Grund. 
ſtücke in hieſiger Stadt haben einen Werth von 119,942 Thlr. Von dieſer 
Summe kommen auf deutſchen Beſitz 43,235 Thlr., auf die Polen 67,207 Thlr. 


und auf die Juden 9,500 Thlr. An Grundſteuer zahlen die Deutſchen 91 Thlr. 
28 Sgr. Pie de Polen 159 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. und die Juden 34 Thlr. 21 
Sgr. T Pf. Die Klaſſenſteuer vertheilt 155 mit 182½ Thlr. auf die Deutschen 
mit 300 Thlr. auf die Polen und mit 86 Thlr. auf die Juden, während zur 
Gewerbeſteuer die Deulſchen 52 Thlr., die Polen 17 Thlr. und die Juden 
Thlr. beitragen. 

Grätz, 15. Mai. [Kommunales ꝛc.] Zur Verſchönerung unſeret 
Stadt iſt in den letzten Jahren und ganz beſonders in jüngſter Zeit Weſentliches 
geſchehen. So wurde z. B. auf der Poſener Straße im verfloſſenen Somme 
eine Pumpe mit einem ſchönen gußeiſernen Aufſatzrohr gebaut und auf dieſe 
Weiſe einem längſt fühlbaren Waſſermangel in dieſem Theile der Stadt abge“ 
holfen; einige andere Pumpen erhielten ebenfalls gußeiſerne Röhren; nichts. 
deſtoweniger läßt unſer Pumpenweſen noch Manches zu wünſchen übrig, denn 
noch iſt die nöthige Anzahl nicht vorhanden. Zum Aufbewahren der ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerkübel, welche ſonſt an den Brunnen dem Wind und Wetter ausge“ 
ſetzt ſtanden und im Sommer faft auseinanderfielen, wurden endlich zwei Brel⸗ 
terbuden hergeſtellt. Vor einigen Jahren wurde der Annaplatz vor dem Berna“ 
diner Kloſter mit einer Barriere umgeben und ringsherum mit Kugelakazien 
beſetzt; in dieſem Frühjahre iſt nun eine zweite Reihe Kugelakazien gepflanzt, 
auch ſollte der Platz noch durch Blumen und Sträucheranlagen verſchönert 
werden, doch iſt dies der vorgerückten Jahreszeit wegen bis auf das nächſte 
Frühjahr hinausgeſchoben. Cs wird dieſer Platz mit der Zeit gewiß der ſchönſte 
unſerer Stadt werden. — Im verfloſſenen Sommer hat die evang. Gemeinde 
ihre Kirche ſowohl im Innern als auch von außen geſchmackvoll renoviren un 
ganz neu eindecken laſſen. In dieſem Frühjahr iſt nun auch der Raum in der 


Umwehrung um dieſelbe mit Sträucheranlagen, wie ſolche um die katholiſche 


Pfarrkirche bereits jeit Jahren beſtehen und Jen ſchon einen lieblichen Aufent- 
alt gewähren, verſchönert; auch das bereits ſeit Jahren zu einem neuen evang 
riedhofe beſtimmte Stück Land an der Rakwitzer Chaussee iſt vor einigen Wo⸗ 

chen vom hieſigen Paſtor zum Kirchhofe eingeweiht worden. Es iſt ſehr zu 
wünſchen, daß auch die katholiſche Gemeinde einen neuen Friedhof erhält, denn 
der alte iſt ſehr feucht und überdem mit Gräbern überfüllt. Die hieſige altluthe⸗ 
riſche Gemeinde, welche bis jetzt ihre Betſtunden in der Behauſung eines ihrer 
Mitglieder abgehalten hat, erhält in dieſem Jahre ein neues Bethaus und zwar 
wird daſſelbe von einem Mitgliede der Gemeinde auf eigene Koſten erbaut. Seit 
dem letzten großen Brande in Grätz lagen drei Bauplätze am alten Markte dem 
Rathhauſe gegenüber unbebaut, wodurch unſer Markt nicht weni verunſtaltet 
wurde, denn dieſelben wurden von Jedem nach Belieben zum Waſchetrocknen 
und von den unnützen Buben als Tummelplatz benutzt; endlich hat zwei dieſer 
Plätze der hieſige Bürgermeiſter im vorigen Jahre mit einem ſchönen maſſiven 
Haufe bebaut. Es liegt nur noch der dritte Platz, der leider — da um den Beſiß 
des Grundſtücks in den letzten Jahren viel geftritten worden — nicht hat bebaut 
werden können; hoffentlich wird der jetzige Beſitzer bald Hand ans Werk legen 
und den Platz nicht noch länger zum Wäſchetrocknen bloß liegen laſſen, zuma 
hier noch immer Mangel an Wohnungen iſt. — Die weſentlichſte Zierde unſeret 
Stadt wird jedenfalls unſer Rathhaus, in welchem gleichzeitig das hieſige Kreid” 
gericht untergebracht iſt, werden, denn daſſelbe ſoll in diesem Jahre um ein 
Stockwerk erhöht und an beiden Enden weiter ausgebaut werden Die Koſten 
dieſes Ausbaues find auf circa 3000 Thlr. veranſchlagt. — Der Turnunterricht 
in der evangeliſchen und katholiſchen Schule hat hier gleich nach Oſtern begon⸗ 
nen. Die hieſige Turnanſtalt wurde bereits im Jahre 1853 gebaut und iſt im 
verfloſſenen Sommer mit großen Koſten faſt neu und jo vollſtändig hergeſtellt, 
daß wohl ſelten eine Stadt uaſerer Provinz eine ähnliche an der Elementar, 
ſchule aufzuweiſen hat. Mit Rückſicht darauf, daß die hieſige Stadt bereits ſeit 
fo vielen Jahren Opfer für den Turnunterricht gebracht, wandte ſich die hieſige 
Schulkommiſſion im vorigen Jahre mit der Bitte an die hohe Behörde, ihren 
Turnlehrer auf Staatsfonds in die Zentralturnanftalt nach Berlin zu ſchicken, 
in gleichem Sinne haben auch viele angeſehene Einſaſſen von hier petitionirt, 
leider iſt einem jungen Lehrer aus dem Städtchen Neutomysl, wo bis jetzt noch 
nichts für den Turnunterricht gethan — der Vorzug gegeben. Durch 9 Jahre 
hat der Lehrer D. den Kindern ſämmtlicher Konfeſſtonen den Turnunterricht, 
wenn auch nicht immer unter In Betheiligung, da der Unterricht kein obli⸗ 
gatoriſcher war, doch regelmäßig 

ertheilt; nur in den letzten beiden Jahren wurden demſelben 24 Thlr. bewilligt. 

In Folge der zu Michaeli v. J. ſtatigefundenen Trennung der hieſigen Schule 

in Konfeſſtonsſchulen ertheilt jept an der evangeliſchen S den Turnunter⸗ 

richt ein evangeliſcher, an der katholiſchen ein katholiſcher Lehrer; jeder von 
ihnen erhält als Honorar dafür 20 Thlr. Auf dieſe Weiſe koſtet der Turnunter⸗ 

richt der Stadt jetzt für die beiden Konfeſſionen zuſammen ſchon 40 Thlr., w 

rend durch 9 Jahre derſelbe für 12 Thlr. ertheilt wurde. Am 12. d. hat ſich hier 

ein Männerturnverein ge ründet, derſelbe wird zweimal wöchentlich auf dem 

Turnplatz üben. — Den Hopfen hemmt im Wachsthum der Erdfloh ftellenweilt 

bedeutend, hier würde ein ordentlicher Regen abhelfen. In dieſem Jahre gie 

es hier ſo viel Ringelraupen, wie ſchon ſeit Jahren nicht ſind bemerkt wor“ 

n es droht dieſes Ungeziefer unſere ganze Blüthenpracht zuſchanden zu 

machen. 

1 Mur. Goslin, 15. Mai. [Ermittelung von Dieben und 

Brandſtiftern.] Seit etwa zwei Jahren wurden in der hieſigen Umgegen 

mehrfach erhebliche Diebſtähle verübt, ohne daß es den eifrigſten Nachforſchungen 

der Polizeibeamten gelang, den Thätern auf die Spur zu kommen. So wur“ 
den dem Wirth Brüſch zu Trojanowo⸗Hauland im Jahre 1860 mittelſt gemalt‘ 

ſamen Einbruchs verſchiedene Fleiſchwaaren, Leinwand, Hemden, Backobſt 2% 

von namhaftem Werthe geſtohlen. — Im Herbſte deſſelben Jahrez wurde dem 

penſionirten k. Oberförſter Brehmer zu Eckſtelle in der Nacht vor ſeinem Abzuge 
von einem bepackten Möbelwagen auf eine höchſt freche Weife ein Koffer ent 
wendet, in welchem, laut Angabe des Herrn Brehmer, deſſen Gold» und Silber. 
ſachen, ſämmtliche Orden, Dokumente, Pfandbriefe, jo wie ein baarer Beſtan 

in Silber von 700 —1000 Thlr. ſich befanden. — In der Nacht vom 25. zum 

26. Januar d. J. wurde bei dem oben erwähnten Brüſch wieder eingebrochen. 

Die Brüſch'ſchen Eheleute, welche von einem Geräuſch, wie von dem Jullappen 

einer Thür, erwachten, ſahen auf ihrem Hausboden Feuer angelegt, welches 

nur mit Mühe dämpfen konnten, und fanden darauf, daß f 

Theils ihres Wäſche, Backobſtes u. dergl. beraubt worden waren. Die 

brenner waren inzwiſchen entkommen. Am 9. d. gelang es endlich dem hieſigen 

Gendarm Kuckel die Urheber ſämmtlicher Diebſtähle und der Brandstiftung zu 

ermitteln. Derſelbe hatte nämlich gerüchtweiſe gehört, daß der Seymiedemeife? 

Dimke zu Trojanowo⸗Hauland feinen Lehrling und Mündel Ludwig Arndt, wel 

cher in der letzten Zeit von feinem Meiſter nicht die beſte Behandlung erfahren 

haben ſoll, einen Räuber und Brandftifter genannt. Auf angeſtellte Recherchen 


ür das geringe jährliche Honorar von 12 Thlr. 


e wiederum eines 
Mord⸗ 
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geſtand p. Arndt unumwunden ein, in Gemeinſchaft mit dem Sohne feines Lehr- 


meiſters, Johann Dimke, alle jene Verbrechen verübt zu haben, wogegen letzte 
rer verſtockt und hartnäckig leugnete. Nach eigenem Geſtändniſſe des Schmiede- 
meiſters D. hat derſelbe übrigens von allen Vorgängen Wlſſenſchaft gehabt, war 
ſogar Hehler und Verleiter zu den Verbrechen. 
Oberförſter Brehmer geſtohlenen Gegenſtände ward nur ſo viel ermittelt, daß 
p. Arndt das Silber, die Orden und goldenen Treſſen in der Schmiede de 
Dimke eingeſchmolzen und 1 Pfund an den Handelsmann Szamotuläfi für fünf 
Sgr. verkauft habe. Dieſer giebt zu, vor etwa 2 Jahren 1 Pfund Meſſing von 
Arndt gekauft zu haben, woran er aber beim Wiederverkauf 6 Pf. verloren habe, 
Außerdem fanden ſich 5 Stück meſſingene Gardinenringe in dem Kaſten d 
Sohnes vom Dimke vor und letzterer ſoll auch eine, von Arndt geſtohlene Zieh‘ 
11 8 in Beſitz gehabt haben, / 
den Dieben auf der Spur ſei, auf dem Dimfe’ichen Lande vergraben mußte. Von 
deu geſtohlenen goldenen Ringen behielt Arndt nur einen für ſich zurück, mußte 
denſelben aber ſpäter feiner Lehrmeiſterin abgeben. Der von den p. Dimkeſchen 
Eheleuten in der letzten Zeit getriebene, ſtandeswidrige, große Luxus war übri⸗ 
ens Jedermann auffällig. — Die beiden kaum 20 jährigen Verbrecher find ſo⸗ 
ort dem Gerichte i 
r Wollſtein, 16. Mal. [Funfzigjähriges Priefterjubitäum.) 
Am 14. d. M. beging der Probſt Michel Grnbiisti zu Primel (ein noch ganz 
rüſtiger Greis von 79 Jahren) in höchſt würdiger Weile das feltene Feſt feine? 
50. jährigen Prieſterjubiläums. Schon früh 5 Uhr wurde die Feier durch Mör⸗ 
ſerſchͤͤſſe angekündigt und um 9 Uhr wurde dem greifen Jubllar auf Veranlaſ. 
ſung des Oberamtmanns Quoos zu Zaborowo bei Priment ein Ständchen durch 
die Frauſtädter Stadtkapelle gebracht. Gegen 12 Uhr begab ſich der Feſteszug 
veſtehend aus deu größten Theile der Parochianen des Kirchſpiels Priment und 
vieler aus andern Parochinen herbeigeeilter Feſtestheilnehmer von der Wohnung 
des Zubilard aus, welcher von Geiſtlichen geleitet wurde, unter Muſik, Geſang 
und Glockengeläute in die mit Blumen und Topfgewäͤchſen feſtlich geſchmückte 
Kirche, woſelbſt nach einem einleitenden Geſange der Jubilar das Hochamt zele⸗ 
brirte und der Vikar Zimmermann die Feſtpredigt hielt. In derſelben hob der 
Redner das hochwichtige Amt eines Prieſters im Allgemeinen und die Verdlenſte 
des Jubilars um Kirche und Schule beſonders hervor. Nachdem ein Tedeum 
die kirchliche Feier geſchloſſen, geleitete der Feſteszug den Jubilar wieder in ſeine 
(Vortſetzung in der Beilage.) 


on dem Verbleib der dem Hrn. 


welche A. indeſſen, als verlautete, daß p. Kuck“ 


— — 
— — 


114. Sonnabend, 


Wohnung. Dort angekommen, trat der Dekan vor und las dem Jubilar in pol. 
niſcher Sprache den Glückwunſch des erzbiſchöflichen Generalkonſiſtoriums zu 

oſen vor und der Landrath v. Unruhe ⸗Bomft theilte demſelben den Glück. 
wunſch des Oberpräſtdenten, Wirklichen Geh. Raths v. Bonin Exzellenz mit 
und übergab ihm den ihm von Sr. Maj. dem Könige verliehenen Rothen Adler- 
orden. Unter Ueberreichung einer prachtvollen ſübernen, inwendig vergoldeten 
Doſe, welche die Inſchrift enthält: „Dem ehrwürdigen Herrn Probſt Michael 
rieſterjubiläum“, hielt hierauf 


tabinski zu Priment zu ſeinem 50-jährigen 5 
der Herr Laudrath noch eine Ansprache an den Jubilar, in welcher er der Hoch, 


achtung, von der er und feine Freunde gegen den hochwürdigen Jubilar beſeelt 
find, Ausdruck verlieh. Ein Lehrer brachte noch den Glückwunſch der Lehrer des 
Kirchſpiels und der Eingepfarrten dar und der Vikar Zimmermann überreichte 


dem Jubilar einen filbernen, inwendig vergoldeten Kelch und ein filberned Be⸗ 
ſteck als Geſchenk der Parochianen. Bei einem heitern gemüthlichen Mahle, 
Wobei Toaſte auf Se. Maj. den König, den Jubilar, den Landrath und die Lehr 


ter ausgebracht wurden, verblieben die Freunde und Verehrer des Jubilars noch 


bis jpät Abends in ſeiner Wohnung. Sie wollen mir ſchließlich noch erlauben, 
eines Mannes zu erwähnen, der ſich vorzugsweiſe bei den Arrangements zu Die» 
ſem ebenſo würdigen als ſeltenen Feſte auszeichnete. Es iſt dies der Polizeikom⸗ 
miſſarius Stanislaus Tomiuski zu Zaborowo. 

r Wollſteiln, 16. Mal. [Gewerbe vereinz Markt; Hopfen.] 
Eingeladen von dem am 18. März c. zur Entwerfung der Statuten des für 
Wollſtein und Umgegend ins Leben zu rufenden Gewerbevereins, fand ſich am 
14. d. M. eine zahlreiche Verſammlung im Zeidlerſchen Saale ein, um die 
Statuten zu berathſchlagen reſp. feſtzuſtellen. Nachdem der Beigeordnete, Kaufe 
mann Anders der Verſammlung ſeinen Dank für die zahlreiche Betheiligung 
ausgeſprochen las auf Verlangen der Feldmeſſer, Premier Lieutenant v. Kno 
belsborf die Statuten vor und es erfolgte nach nur kurzen Erörterungen ein⸗ 
ftimmig deren Annahme. Nach den Statuten ſoll der Verein auf alle Weiſe 
und mie Aufbietung aller feiner Kräfte dahin wirken, daß das Gewerbeweſen 
in hieſiger Stadt und Umgegend den möglichſt hohen Aufſchwung erhalte. Der 
Verein ſtellt ſich demzufolge die Aufgabe, den Sinn für wiſſenſchaftliche und 
gemeinnützige Kenntniſſe bei den Gewerbetreibenden zu erwecken und dleſe 
Kenntniſſe ſelbſt möglichſt zu verbreiten. Ferner die nähere Bekanntſchaft und 
Freundſchaft der Gewerbetreibenden unter einander zu erleichtern und dadurch 
der Wechselwirkung gegenſeitiger Berathung, Hülfe und Belehrung ein freies, 
A de Feld zu eröffnen. Dieſen Zweck wird der Verein zu erreichen 
uchen: durch Verſammlungen, in welchen Vorträge, Mittheilungen, Erörte⸗ 
tungen und Berathungen mit einander wechſeln und neue Fabrikate und Inſtru⸗ 
mente vorgezeigt werden. Ausgeſchloſſen von allen Erörterungen bleiben Poli⸗ 
tit und Religion. Jedes Mitglied hat einen Beitrag von jährlich nur 15 Sgr. 
zu zahlen (ein Mehrbeitrag wird jedoch mit Dank angenommen) und wird durch 
denſelben die Vereinskaſſe zur Beſtreitung der erforderlichen Ausgaben gebildet. 

8 wurde auch ſofort zur Wahl des aus 9 Mitgliedern beſtehenden Vorſtandes 
geſchritten. Es wurden gewählt: Tiſchlermeiſter Karl Gockſch, Klempner⸗ 
meiſter Auguſt Waſcher, Schmiedemeiſter Julius Fiſcher, Bäckermeiſter Ernſt 

üller, Kürſchnermeiſter Grüneberg, Schneidermeiſter Rogozinski, Schuh⸗ 
machermeiſter Redlich, Fleiſchermeiſter Benjamin Gockſch und Deſtillateur, 
Stadtrath Zeidler. Der Vorſtand konſtituirte ſich und wählte den Maurer- 
meiſter Böhmig zum Schriftführer und Kaufmann Anders zum Rendanten. 

u dem nach ſtatuariſchen Beſtimmungen aus 3 Mitgliedern beſtehenden Direk · 
torium wurden Seitens des Vorſtandes gewählt: Landrath v. Unruhe⸗Bomſt, 

eldmeſſer v. Knobelsdorf und Bürgermeiſter Heuer. Sämmtliche Gewählte 
nahmen die Wahl an. Herr v. Knobelsdorf hielt noch nach beendigter Wahl 
einen ſehr intereſſanten, anziehenden Vortrag über den jetzigen Foriſchritt im 
Gewerbeweſen und in der Induſtrie, der ſich des allgemeinen Beifalls zu er» 
kuren hatte. Man verſpricht ſich ſehr viel Gutes von dem jungen Verein. — 

uf dem geſtrigen Markte in Bomſt wurden nur ſehr mittelmäßige Pferde 
zum Verkauf gestellt, die nur wenig Käufer fanden. Nach guten Ackerpferden 
war Verlangen; es waren jedoch ſolche nicht vorhanden. Das Pferdegeſchäft 
war daher im Allgemeinen ſehr flau. Horndieh war in allen Gattungen ziem⸗ 
j zahlreich aufgetrieben. Wegen zu hoher Forderungen der Inhaber ſind 

edoch nur wenig Käufe abgeſchloſſen worden. — Faſt ſämmtliche Kommiſſio⸗ 
näre in hieſiger Stadt und Umgegend haben vom Auslande und namentlich 
von Bayern Aufträge, Hopfen zu kaufen. Die Kaufluſt iſt daher ziemlich 
rege und die Preiſe ſind für gute Waare bis auf 22 Thlr. pro Zentner geſtie ⸗ 

en (vor einigen Wochen wurde der Zentner mit 12—14 Thlrn. bezahlt). Den 

ommiffionären wird indeß Seitens der Produzenten der Kauf ſehr erſchwert, 
indem Letztere, durch das unerwartete Steigen der Preiſe ermuthigt, eine fer 
nere Preisſteigerung abwarten wollen. f h 

E Bromberg, 15. Mai. [Getreidepreiſe; Rückblicke auf die 
Monate März und April; Diebſtahlz kleine Notizen.] Die Ge⸗ 
treidepreile, namentlich für Weizen, find in den letzten Wochen noch mehr ge⸗ 
fallen; am beiten hat ſich der Preis für Roggen gehalten. Weizen gilt jetzt 
bier pro Wiſpel bei einem Gewichte von 125—128 Pfd. 62—66 Thlr., 128.— 
130 Pfd. ſchwer 66—70 Thlr., 130—134 Pfd. ſchwer (die beſte Sorte kommt 
nur in kleineren Quantitäten vor) 70—74 Thlr. Roggen koſtet pro Wiſpel 
bei einem Gewichte von 120 —125 Pfd. 43—46 Thlr. Große Gerſte 28—30 

Thlr., kleine Gerſte 23— 28 Thlr. Erbſen 38 — 42 Thlr. Hafer, der nur 
für den Konſum zur Stadt gebracht wird, koſtet pro Scheffel 20—22 Sgr. 
Kartoffeln, von denen man anfänglich glaubte, daß ſie ſehr theuer werden 
würden, gelten wie im Herbſt 15 Sgr. — Scheffel. — Verladen wurde 
per Kahn ganz beſonders viel Roggen nach Berlin und Stettin; die Nachfrage 
nach Weizen iſt unbedeutend, das Geſchäft darin, obgleich hier viele Vorräthe 
lagern, ging daher flau. Der Marktverkehr war mittelmäßig, da der Land⸗ 
mann mit der Ackerbeſtellung beſchäftigt war; die Kaufluſt iſt rege. Die Saa⸗ 
tien ſtehen in der er Umgegend vorzüglich gut und berechtigen zu den beiten 


Hoffnungen. — Im Laufe der beiden Monate März und April e. haben im 


Regierungsbezirk Bromberg überhaupt 31 Brände ftattgefunden, durch welche 
24 obnbänter, 30 Wirthſchaftsgeväude und 18 Ställe theils gänzlich zerſtört, 
eils mehr oder weniger beſchädigt wurden. Der größte Theil der Baulich- 
eiten, ſowie der mitverbrannten Mobilien war deiſchert — In Bezug auf 
erbrechen und Unglücksfälle, die im Departement Bromberg während der⸗ 
elben Zeit vorgekommen find, tft zu bemerken: In Alt⸗Wierzchuein, Kreis 
romberg, tödtete am 5. März c. eine Dienſtmagd ihr neugeborenes unehe ⸗ 
liches Kind. Diejelbe ift dafür zu 5 Jahren Zuchthaus verürtheilt worden. 
In der obern Brahe, im Bezirk der biefigen Stadt, wurde dle Leiche eines 
neugeborenen Kindes, männlichen Geſchlechts, jedenfalls von einer heimlichen 
Geburt herrührend, gefunden. Näheres über die Mutter des Kindes hat noch 
nicht ermittelt werden können. Ein Einwohner aus dem Dorfe Miata, Kreis 
arnikau, erſchlug auf offener Straße einen Arbeitsmann aus dem benach⸗ 
barten Orte Schneidemühlchen vermittelſt eines Wurfes mit einem 5 Pfund 
ſchweren Mauerſteine, wodurch dem Erſchlagenen der Hirnſchädel geſpalten 
wurde, ſo daß jein Tod auf der Stelle erfolgte. Der Thäter iſt dem Gerichte 
erliefert. Vier Kinder verſchiedener Eltern verunglückten durch zu große An. 
ug an Kaminfeuer, 4 Perſonen ertranken, 2 erfroren, eine Perſon 
wurde beim Holzfällen von einem umſtürzenden Baume erſchlagen, eine andere 
ei einer gleichen Gelegenheit erheblich verletzt, ein Knecht wurde beim Herabr 
allen vom Wagen übergefahren und verſtarb nach einigen Stunden und 4 Per 
onen verloren durch andere Unglücksfälle ihr Leben. — Der allgemeine Krank- 
eltscharakter in den beiden verfloſſenen Monaten war bei verminderter Kran⸗ 
Wahl und völlig günſtigen Mortalitätsverhältniſſen der katarrhaliſch rheu ⸗ 
In der Kinderwelt wurden, namentlich im Chodzieſener Kreiſe, 
rn mit gutartigem Verlaufe, Scharlach äußerſt ſelten beobach. 
wieder erloſe tadt Mroczen, Kreis Wirſitz, kam Typhus vor, der aber bald 
ren. — Der z. Pocken zeigten ſich ſeltener als in den vorausgegangenen Jah⸗ 
| keit. Den Vrandel gewann mit der Eröffnung der Schifffahrt neue Lebhaftig 
| überhaupt 448 Mberger Kanal paſſirten in den beiden verfloſſenen Monaten 
ö 435.560 (J dug Salden und 280 unbeladene, zuſammen 723 Kähne, ſowie 
f maunsdorf bei Fur I aller Art. — Dem — —ͤ— Grasnik aus Hart. 
3 M len von hier kenwalde der auf der Reiſe nach Polen begriffen iſt und 
) eilen Kafüte 100 der Weichsel ſteht, wurden am Montage aus einem 
) ulte in der lde aug ot. geſtohlen. Da mit dem Gelde auch zugleich der 
ö iffetnecgt dont des Dberngendamm bei Frankfurt a. O. verſchwunden war, 
o fiel der Verdach ebſtahls ſofort auf denſelben. Er hatte, wie Gras⸗ 
e 
r 
. 
} 
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ſporadiſe 
tet. N) 


AR erfuhr, feine Tour nach Bromberg genommen, wohin ihm fein Herr am 
Dienſtage nachfuhr. — wollte Alle nach Frankfurt a. O. abreifen, al 
er von ſeinem Herrn erblic 1 Hülfe des Gendarmen Stahr hier arretirt 
wurde. Man fand in nz aſchen von dem geſtohlenen Gelde noch circa 
8 Tolr. vor, nichtsdeſtoweniger leugnete W., der dem hieſigen Gerichte über⸗ 
Rien iſt, den Diepſtabl. — 


Anerkennende Erwähnung verdient es, daß der 
baulergulsbeſizer Weißer auf Polniſch⸗Przyluble, im biefigen Kreiſe, 275 Er- 
Sag eines Glockenthurmes bei der evangeliſchen Kirche zu Schulitz 10,000 

tück Mauerſteine im Werthe von 100 Thlrn. geſchenkt hat. — Wie man hört, 


1 


Bromberg in dieſem Jahre beendet werden. — Nach dem am Sonntage ge- 


faßten Beſchluſſe des hieſigen Handwerkervereins ſoll ein Gewerbetreibender 


1 8 ſelbſtändig zur Londoner Induftrie» Ausſtellung geſchickt werden. Aus 
der Vereinskaſſe wurden zur Deckung eines Theils der Koſten 20 Thlr. bewil⸗ 
ligt. Die noch fehlende Summe ſoll durch Sammlungen aufgebracht werden. 
In einer ſofort ausgelegten Subſkriptionsliſte wurden an demſelben Abende im 
Vereine noch 33 Thlr. 25 Sgr. gezeichnet, macht mit Einſchluß der 20 Thlr. 
aus der Vereinskaſſe 53 Thlr. 25 Sgr. 


— [Sperre Aufhebung.] Die Tollwuth unter dem Rindvieh in der 
Stadt Gembie (Mogilnoer Kreijes) iſt erloſchen und die Sperre dieſes Ortes 
und ſeiner Feldmark aufgehoben. 


€ Bromberg, 16. Mai. [Selbftmord; Fluchtver⸗ 
Stadtverordnetenſitzung; 


ſuch; Waſſerheilanſtaltz 
kleine Notizen.] Heute bildete der geſtern Abend verſuchte 
Selbſtmord eines hieſigen Gymnaſiaſten das Stadtgeſpräch. Was 
ich aus guten Quellen darüber erfahren habe, iſt folgendes: Der 
Ober⸗Tertianer Herrmann O. (rland), Sohn des Gutsbeſitzers 
O. (rland) auf Stahren bei Schneidemühl, 17 Jahre alt, fol ge⸗ 
ſtern, da er ſich in der Klaſſe dem betreffenden Lehrer gegenüber 
ungebührlich betragen, (er hat überhaupt nicht zu den beſſern Schü⸗ 
lern der Anſtalt gehört), von dieſem zunächſt zur Ordnung ermahnt, 
und nächſtdem, da er ſein ftörended Betragen dennoch fortſetzte, 
aufgefordert ſein, entweder Ruhe zu halten oder die Klaſſe zu ver⸗ 
laſſen. O. zog das Letztere vor. Er begab ſich zu einem Freunde, 
einem Militärbeamten, dem er die Mittheilung machte, ſich er⸗ 
ſchießen zu wollen. Wiewohl nun dieſer Freund ihn von ſeinem 
Vorhaben abzubringen ſich bemühte, die böſe Abſicht auch dem Bau⸗ 
meiſter O. hier, woſelbſt O. in Penſion war, erzählte, und obgleich 
O. auch dieſem Letztern verſprochen hatte, die Idee des Selbſtmor⸗ 
des aufzugeben, ſo hielt er doch nicht Wort. Er ging nach der hie⸗ 
ſigen Hopfner'ſchen Penſionsanſtalt, mit der zugleich eine übrigens 
hier im guten Kredit ſtehende Mädchenſchule verbunden iſt, um 
ſeine dort befindliche Schweſter zu beſuchen. Der eigentliche Zweck 
war aber der, von einem jungen Mädchen, Tochter eines Gutsbeſitzers 
H., das ſich in der Hopfner'ſchen Penſion befand, und mit dem 
der Unglückliche, freilich etwas zu zeitig, eine Liaiſon angeknüpft 
ern Abſchied zu nehmen. Nachdem das geſchehen, ging der 

erirrte ſchnell in ein Klaſſenzimmer, und gleich darauf hört 
man in demſelben 2 Schüſſe fallen. Der Selbſtmoͤrder ſchwamm 
in ſeinem Blute und wurde nach dem Stadtlazarethe ger 
ſchafft, woſelbſt er ſich noch gegenwärtig, zwar noch lebend, 
aber ſtark verletzt befindet. Heute Vormittag iſt der Vater 
des Beklagenswerthen, dem der Fall telegraphirt worden, hier ein⸗ 
getroffen. O. hatte den Mordverſuch mit einem doppelläufigen 
Terzerol, wovon jeder Lauf mit 5 Rehpoſten geladen war, gemacht. 
Er zielte nach dem Herzen; der erſte Schuß ging jedoch etwas tiefer, 
der zweite mehr nach der linken Seite. Daher kommt es auch, daß 
ihm 2 Rehpoſten bis in die Schulter gedrungen ſind. Es iſt nach 
ärztlichem Dafürhalten Hoffnung vorhanden, den Menſchen zu ret⸗ 
ten, falls die Lungen nicht zu erheblich verletzt ſind, was aber nicht 
anzunehmen ſteht, da der Patient fortwährend Blut ſpeit. In ſei⸗ 
nem Koffer unter den Schulbüchern ꝛc. will man verſchiedene Briefe 
in Bezug auf die oben angedeutete Liaiſon vorgefunden haben. Es 
bleibt daher fraglich, ob der Vorfall in der Klaſſe oder ein anderes 
Motiv die Veranlaſſung zum Selbſtmorde geweſen iſt. — Ein an⸗ 
derer Fall von einem traurigen Zeichen unſerer Zeit iſt der: Vor 
einigen Tagen wurde auf dem hieſigen Bahnhofe ein ewa 10jäh⸗ 
riger Knabe angehalten, welcher allein nach Berlin abreiſen wollte. 
Wie man ſpäter ermittelt, war es der Sohn eines hieſigen Beam⸗ 
ten, der ſich in den Beſitz einer Summe von 30 Thlrn. zu ſetzen 
gewußt hatte, mit der er ſein Glück in der Welt probiren wollte. 
Als der Knabe gefragt wurde, ob er denn allein reiſen wolle, erwies 
derte er, daß ſeine Mutter im Wartezimmer wäre und mitreiſen 
würde. Es war das natürlich eine Unwahrheit. Der Knabe wurde 
nun zu ſeinen Eltern zurückgeführt, die doch wahrſcheinlich nicht unter⸗ 
laſſen haben werden, ihrem Sprößlinge eine derbe Leetion zu geben. — 
Die benachbarte, reizend gelegene Waſſerheilanſtalt in Gr. Wilezak 
hat auch im vorigen Jahre wieder einen erheblichen Zuwachs von 
Patienten gehabl. Im Ganzen befanden ſich in der Anſtalt 47 
Perſonen und zwar 32 Männer und 15 Frauen. Die erzielten Re⸗ 
ſultate waren meiſtens recht günſtig. Außer vielen Unterleibsleiden⸗ 
den, welche ſich der Waſſerkur unterzogen, waren im verfloſſenen 
Jahre namentlich auch die Patienten ſtark vertreten, welche an 
Stockungen der Leber und Milzanſchwellungen in Folge hartnädi» 
ger kalter Fieber litten, welche ſelbſt dem übermäßigen Gebrauche 
von Chinin nicht weichen wollten. Alle dieſe eingewurzelten Uebel 
fanden, wie aus dem Berichte der Waſſerheilanſtalt hervorgeht, 
dauernde Heilung. Neben den Unterleibskrankheiten kamen häufig 
noch Gelenkrheumatiſmen und Gicht (Podagra) zur Behandlung. 
Die Waſſerkur in Verbindung mit der ſchwediſchen Heilgymnaſtik 
brachte glückliche und ſchnelle Erfolge hervor. Vermeintliche Herz⸗ 
fehler in Folge von Stauungen im Pfortenſyſtem find vollſtändig 
Ben Ebenſo fanden nervöfe Affektionen, halbſeitiges Kopfweh, 

eſichtsſchmerz, hyſteriſche Krämpfe ꝛc. Beſſerung reſp. Linderung. 
Beſonders erwähnenswerth iſt aber ein Fall von Brigtſcher Kranke 
heit (Eiweiß im Urin), welcher nach Smonatlicher Behandlung in 
der Waſſerheilanſtalt glücklich geheilt worden iſt. Es iſt das, ſo⸗ 
weit es in ärztlichen Kreiſen bekannt, der zweite Fall von Heilung 
dieſer ſonſt für unheilbar geltenden Krankheit durch Waſſerbehand⸗ 
lung. Der erſte Fall war in der Waſſerheilanſtalt des nun 
verſtorbenen Dr. Scharlow in Stettin geheilt worden. Zum 
Schluſſe noch die Bemerkung, daß die ſchon zahlreich vorhandenen 
ſchoͤuen Baumanlagen der Environs der Anſtalt im vorigen Jahre 
wieder erheblich vermehrt find. Auch iſt am Abhange des Berges 
eine Quelle neu eingefaßt und zur Bequemlichkeit der Kurgäſte an⸗ 
gelegt worden. — In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung 
wurden einige Paragraphen des neu entworfenen Schulſtatuts für 
die ſtädtiſchen Schulen vorgetragen und mit einigen Abänderungen 
in der Faſſung angenommen. Die Berathung über die ferneren 
$$. bleibt der nächſten Sitzung vorbehalten. Nächſtdem wurde die 
Inſtruktion für die einzelnen Gasanſtaltsbeamten hierſelbſt vorge⸗ 
tragen, wobei der zur Sprache gekommene Vorſchlag, einen Kon⸗ 
troleur anzuſtellen, nicht acceptirt wurde. Schließlich wurde der 
Bau eines zweiten Gaſometers, der auf ca. 15,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt iſt, bewilligt, da der eine den Bedürfniſſen nicht mehr ger 
nügt. — Vor einigen Monaten ſenkte ſich an einer Stelle des alten 
Marktes, wie damals berichtet worden, das Pflaſter unweit der 
Gegend, wo das Standbild Friedrichs des Großen hinkommen ſoll. 
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17. Mai 1862. 


ſollen die Arbeiten zur Melioration der Netzbruch⸗Wieſen zwiſchen Pakosé und 


Die Stelle wurde unterſucht und man ſtieß wenige Fuß tief auf 
Kellergewölbe, die von früheren Gebäuden herrührten. Obgleich 
eine Reparatur ſofort erfolgte, iſt geſtern doch an demſelben Orte 
wieder eine Senkung eingetreten, die gegenwärtig ausgebeſſert 
wird. — Für das Standbild Friedrichs des Großen wird gegen⸗ 
wärtig an dem Poſtamente gearbeitet, das aus Granitblöcken be» 
ſteht und vielleicht heute noch beendet wird. 

* Schubin, 16. Mai. [Zu den Wahlen.] Dem „Dzien⸗ 
nik pozn.“ wird über die hieſigen Wahlvorgänge noch Folgendes 
geſchrieben: Am Morgen des 6. Mai begaben wir uns nach Anhö⸗ 
rung einer für den günſtigen Ausfall der Wahlen abgehaltenen 
Meſſe zur Vorberathung in das katholiſche Schullokal, wo wir zu⸗ 
gleich definitiv erfahren ſollten, welchen Kandidaten das Central ⸗ 
komité uns vorgeſchlagen. Treu dem Grundjage, daß gute Organi⸗ 
ſation das Haupterforderniß für uns ſei, ſtimmen wir wie ein 
Mann für die uns von oben aufgeſtellten Kandidaten; in unſerem 
Kreiſe find wir nur durch Eintracht im Stande, das Ziel zu errei⸗ 
chen. Herr v. Laczylski, der Borfigende der Verſammlung, kündigte 
derſelben die Gutöbefiger Kantak und Radonski als Kandidaten 
an, und zwar ſollte, wenn Kantak im erſten Wahlgange nicht durch⸗ 
kam, auch das zweite Mal für ihn geſtimmt werden, weil er bei 
ſeiner Bekanntſchaft in beiden Kreiſen mehr Chancen für ſich 
hätte, als Herr v. Radonski, und überhaupt in der Kammer 
nicht wohl zu entbehren ſei. Der Vorſchlag wurde einſtimmig 
angenommen. Inzwiſchen wurde die Frage bezüglich eines Kom⸗ 
promiſſes aufgeworfen, das nach Ueberzählung der polniſchen Stim⸗ 
men nothwendig ſchien. Ein Kompromiß mit den Deutſchen 
wurde ganz entſchieden abgelehnt, über ein ſolches mit den Juden 
aber längere Zeit verhandelt, jedoch ſchließlich dahin über⸗ 
eingekommen, daß auch ein ſolches Kompromiß nicht am 
Platze ſei, da als Grundſatz feſtgehalten werden müſſe, daß 
die Juden entweder Polen ſeien und als ſolche mit den Polen 
halten müßten, oder Deutſche und in dieſem Falle treffe dafjelbe zu, 
was ſich gegen ein Kompromiß mit dieſen geltend gemacht habe. 
Vertrauend auf unſere eigne moraliſche Macht und unſere gerechte 
Sache begaben wir uns in die evangeliſche Kirche, wo wir wacker 
zu kämpfen beſchloſſen. Der Kampf war ein erbitterter, er dauerte 
10 Stunden, und Gottſchewski, der deutſche Kandidat erlangte erſt 
im vierten Serutinium 223 Stimmen gegen 204, welche dem 
Gutsbeſitzer Kantak zufielen. Polniſche Wähler aus beiden Krei⸗ 
ſen waren nur 203, 2 fehlten wegen Krankheit, dafür gewannen 
wir 3 Juden, deutſche 226. Bei der Abſtimmung über den zwei⸗ 
ten Kandidaten ſprangen 13 Juden von den Deutſchen ab, von der 
Anſicht geleitet, daß unſere Kreiſe in Berlin von einem deutſchen 
und einem polniſchen Abgeordneten vertreten werden müßten, und 
verhalfen uns zum Siege. 


Landwirthſchaftliches. 

S Liſſa, 15. Mai. In der jüngſten am 8. d. hier ftattgefundenen, land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinsſitzung rechtfertigte der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer 
Direktor Lehmann auf Niticye zuvörderſt den von ihm veranlaßten Wechſel des 
Verſammlungslokals, indem er durch rückſichtsloſes Benehmen des Eigen⸗ 
thümers der zeither benutzten Räumlichkeiten zu dieſer Maaßnahme genöthigt 
worden ſei. — Aus den vorgelegten amtlichen Korreſpondenzen verdienen be⸗ 
ſondere Erwähnung: ein Erlaß des Herrn Miniſters für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten vom 15. April c. in Betreff der diesjährigen Spiritusausbeute, 
in welchem es in Bezug auf die letztere heißt, daß in der, ſchleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung“ in einer Reihe von Artikeln der auffällig hohe Brennerei. 
ertrag les ſollen 11%, Spiritus aus Kartoffeln gezogen worden ſein) Gegen⸗ 
ſtand eingehender Erörterungen geworden. Dieſe Publikationen machen es dem 
Herrn Miniſter wünſchenswerth, möglichſt bald zuverläſſig in Erfahrung zu 
bringen, ob etwa auch im diesſeitigen Vereinsbezirke ein Verfahren bekannt und 
praktiſch bewährt iſt, wonach aus Kartoffeln 11% Spiritus mit Sicherheit im 
längeren Durchſchnitte zu erzielen ſind? Es liege ihm, dem Herrn Miniſter, 
an der Erlangung genauer und unanfechtbarer Ermittlungen hierüber, umſo⸗ 
mehr, als einerſeits die Thatſache einer jo erheblichen Spiritusausbeute als 
richtig vorausgeſetzt, ein neuer höchſt erfreulicher und allgemeiner Fortſchritt 
des Brennereigewerbes in Ausſicht ſtehen würde, andererſeits, wenn in dieſer 
Beziehung ein Irrthum oder eine Selbſttäuſchung obwalten ſollte, die in öffent⸗ 
lichen Blattern mit ſolcher Sicherheit aufgeſtellten Behauptungen einer ſo hohen 
Spiritusausbeute bei einer etwaigen Modifikation der Maiſchſteuer von erheb⸗ 
lichem, und, wie leicht einzuſehen, bedenklichem Einfluſſe ſein könnte.“ — Die in 
der Verſammlung anweſenden fünf Brennereibeſitzer verſicherten ihrerſeits, daß 
al Alkohol der höchſte Ertrag ſei, welcher in der letzten Brennereiperiode 
pro Quart Maiſchraum erzielt worden. Zur Begründung ihrer Behauptung 
machten ſich die betr. Beſißer anheiſchig, Auszüge aus ihren Rechnungsbüchern 
anfertigen zu tafjen, und diefelben dem Vorſitzenden zu überhändigen. — Mittels 
Reſkripts vom 30. April c. überwies ferner der Herr Oberpräſident dem Ver⸗ 
eine zur Foͤrderung landwirthſchaftlicher Intereſſen aus den ihm zu dieſem Zwecke 
jur Verfügung ſtehenden Fonds eine Subvention von 30 Thlr. pro 1862, und 

nüpfte gleichzeitig den Wunſch an die Beihülfe, daß dieſe zu einer recht anregen⸗ 
den Thätigkeit des Vereines behufs landwirthſchaftlicher Zwecke mitwirken möge. 
Im Falle des Bedürfniſſes erklärt ſich der hohe Chef bereit, ſoweit es der Fond 
Be noch mit einer größeren Beihülfe die Vereinszwecke zu fördern. Die 

erſammlung nahm dieſe Theilnahme Seitens des hohen Provinzialchefs mit 
dankbarer Befriedigung entgegen. Durch Reſkript von gleichen Datum endlich 
ward dem Vereine die Summa von 30 Thlrn. zur Prämiirung guter Mutter⸗ 
ſtuten an bäuerliche Beſitzer beider Kreiſe überwieſen. Die Vertheilung wird 
8 gleichen Theilen erfolgen, für den Frauſtädter Kreis durch die Fetten 

beramtmann Sander und Rittergutsbeſitzer Storck, für den Koſtener 
Kreis durch die Herren Rittergutsbeſ. v. Löper und Oberamtmann Gläſmer. 
— Gleich dem Krotoſchiner hat nun auch der Bromberger landwirthſchaftliche 
Verein dem Vorſtande die Abſicht zu erkennen gegeben, der in Kuſchen bei 
Schmiegel im Herbit v. 3. neu errichteten, chemiſchen Verſuchsſtatlon ſich anzu⸗ 
16 . 87 Der diesſeſtige Verein nahm dies beifällig auf und ermächtigte den 

orſtand, ſich über die Höhe der jährlichen Beiträge zu verſtändigen. Von den 
zur Verbeſſerung der Rindviehzucht bei den Ruſtikalbeſitzern aufgeſtellten drei 
Stammochſen hat der Vorſitzende 2 Stück zurückgezogen, weil die Thiere mitt⸗ 
lerweile zu ſchwer . Als Erſatz dafür iſt von ihm die Aufſtellung eines 
anderen auf dem Gute Zelazno bei Kriewen beſtimmt worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung befanden ſich vier Vorträge, deren erſter „über die Anlage von bäuer⸗ 
lichen Gehoͤften“ vom k. Eiſenbahnbaumeiſter Ilſe aus Frauſtadt gehalten, die 
drei Hauptanordnungen bei dergleichen Anlagen unterſcheidet, und zwar a) daß 
das Wohnhaus von den Wirthſchaftsgebäuden und dieſe unter fich getrennt er⸗ 
ſcheinen, b) daß das Wohnhaus theilweiſe mit den Ställen, namentlich dem 
Rindvieh und dem Pferdeſtalle verbunden ſei und e) daß das Wohnhaus mit 
ſämmtlichen Stallanlagen und Scheunenräumen derartig verbunden iſt, daß nur 
ein Hauptgebäude ſich auf dem Hofe befindet. Der Vortragende charakteriſirt 
nach vorgelegten Zeichnungen alle drei Anlagen ſpezieller und hebt insbeſondere 
die Gehöfte der dritten Klaſſe hervor, in deren Anlage ſich drei Haupttypen er⸗ 
kennen laſſen, welche als die wendiſche, die weſtfäliſche und die niederländiſch⸗ 
rheiniſche Einrichtung bezeichnet werden können. Er charakteriſirt ferner dle 
Eigenthümlichkeiten jeder dleſer drei Typen und ſpezialiſirt demgemäß die Vor⸗ 
und Nachtheile, die ſie gegen einander haben. In einem zweiten Vortrage ent⸗ 
wickelt der fürſtliche Forſtinſpektor Wundrack auf Reiſen die Grundfäge, welche 
bei der Forſtkultur, namentlich bei der Anlage von Nadelhölzern, insbeſondere 
der für unſere Gegend ſo wichtigen Kiefer ſowohl durch natürliche als künſtliche 
Beſaamung in Betracht kommen. Der Inhalt des Vortrages war gleich dem 
vorhergehenden und nachfolgenden für die Verſammlung von ſo allgemeinem 
und großem Intereſſe, daß Sie mir eine kurze Skizze für meinen nächſten Be 
richt verſtatten wollen. In einem dritten Vortrage entwickelte Herr Thierarzt 
Sahr aus Reiſen einige allgemeine Betrachtungen „über Urſachen und Wirkun⸗ 
Deutſchland Zucerhiſe bauen kann, ſo ſind davon doch die höheren und darum 


gen der Viehſeuchen“ und bezeichnete die bewährteren Mittel zur Abwendung 
reſp. zur Hellung der eintretenden Krankheitserſcheinungen. In einem vierten 
Vortrage endlich erſtattete der Vorſitzende Bericht über den Vortrag der in einer 
früheren Sitzung projektirten Errichtung einer Aktiengeſellſchaft zum Ankauf von 
8 Hengſten 5 Verbeſſerung der Pferdezucht in den beiden Bereinskreiſen, 
unter gleichzeitiger Vorlezüng eines Statuts, das nach Aenderung einiger Punkte 
von e e genehmigt wird. Die wichtigſten Punkte deſſelben find 
etwa folgende: Die Verſammlung wird 320 Stück Aktlen & 10 Thlr. ausgeben. 
Der Fond wird rien wurf von 8 Hengſten verwendet, welche im Vereinsbezirke 
an verſchledenen Orten zur Ser el gegen Zahlung eines angemeſſenen Sprung 
eldes ftationirt werden. Der Verein beſchloß, das Inſtitut ins Leben treten zu 
aſſen, ſobald die Aktlenzelchnung welche gegenwärtig 130 beträgt, die Hälfte 
der oben angegebenen Höhe von 320 erreicht haben wird. 


Iſt das Sorgho oder die Zuckermoorhirſe in unſerer Provinz noch anbau⸗ 
wü Pen t? 

20 orgho, erſt ſeit einem halben Sabraehend in Deutſchland heimiſch, 
hat verſchtedene Beurtheilung erfahren, je nachdem es im Südweſten Deuiſch⸗ 
lands oder im Norden augebaut worden iſt. Die Berichte aus den nördliche⸗ 
ren Gegenden ergeben faſt übereinſtimmend, daß die Pflanze nicht zur Reife 
tom, eſtehen aber ebenſo zu, Bahr em Bir uttermaſſe gewährt und vom 

nal gern gefreſſen wird. Oh fie aber tem iejenmais hier den Rang ab» 
laufen wird, fte lich; denn fe wird durchſchnittlich nicht jo hoch, wie die⸗ 
ſer, obgleich ſie ebenſo gute Beſtellung und ebenſo guten Boden verlangt. Die 
arten Stengel werden vum Vieh ſo gut verſchmäht, wie die vom Mais. Das 
urchſchnitts gewicht Grünfutter pro Sud wird für unſere Gegend nicht auf 
200 Zentner angenommen. In den Südpropinzen liefert die Zuckermoorhirſe 
l Boden mehrere Schnitte und hat auch perenirende Elgenſchakt, doch 
ſie von Jahr zu Jahr ſchwächer, ſo daß noch Niemand einen Vortheil 
darin geſehen hat, ein Sorghofeld mehr als ein Jahr zu nützen. Der bekannte 
Oekonom Pinckert, der jet vielfache Verſuche mit der Zuckermoorhirſe ange 
feht dak, aber eingeſteht, daß er noch nicht am Ende derſelben und daher noch 
zweifelhaft ſei, ob er den Anbau für den Norden empfehlen ſolle, jagt über die 
klimatiſchen Verhältniſſe: 2 
Nach den Beobachtungen der Temperaturverhältniſſe bezüglich des günfti« 
en Gedeihens der e und der Vollendung ihrer Vegetatlonsperiode 
hi für Europa der Länderſtrich Par der Zone der Zuckerrübe und des Zucker⸗ 
rohres angenommen worden. Demnach wäre das Klima von Paris 10 nicht 
mehr zur Kultur des Sorgho als Zuckerpflanze geeignet. Von dieſer Linie aus 
bis zur Nord- und Oſtſee iſt das Klima dat noch warm und die Vegetations- 
periode noch lang genug, um die Kultur deſſelben als Futterpflanze zu bewirken. 
Sie braucht zu ihrer entwickelung keinen längeren Zeitraum als z. B. der 
Rieſenmals, der bei uns bekanntlich auch nicht zur Reife gelangt. 

In den Klimaten, wo die Zuckerrübe noch gut gedeiht, pflegt der Betrag 
an unkryſtalliſationsfähigem Zucker im Sorghoſafte zu ſehr vorzuwiegen, wo⸗ 
durch die Ausſcheidung des Saftes verhindert und der Zuckerertrag vermindert 
wird. In ſolchen Gegenden würde man vortheilhafter den Saft zur Gewin⸗ 
nung von Spiritus verwenden. 

Wenn es auch ſchon durch die Erfahrung erwieſen iſt, daß man durch ganz 
rauheren Gegenden ausgeſchloſſen. Am meiſten empfiehlt ſich ihr Anbau da, 
wo man die Aae e Ae noch als Nachfrucht nach Wintergetreide bauen, 
d. h. wo die Ernte bis Anfang Juli erfolgen kann. Dies iſt in den warmen 
Strichen des füdöſtlichen, ſüdlichen und füdweſtlichen Deutſchlands möglich, wo 
ſich die ſogenannten Weingegenden vorfinden. In den wärmeren Strichen von 
Mittel- und Norddeutſchland würde dies nur in günſtigen Jahren unter den ge⸗ 
ſchützten 89 5 oder Tiefebenen der Provinzen Sachſen und Brandenburg, der 

nhaltiſchen Länder u. ſ. w. möglich ſein. 

Da, wo die Zuckermoorhirſe als Brachgewächs gebauet wird, ſoll die Ent⸗ 
1 fo weit vorgeſchritten fein, daß ihre Verwendung zu Futter 
bis zur Mitte September Wen iſt ee zinterſgatbeſtellung nicht ver⸗ 
zögert wird; wo pingegen eine derarkige En elungsperiode nicht mehr vor⸗ 
kommt, ſoll man dieſelbe nicht mehr kultiviren. 

In Nordamexika hat man nach verſchledenen mitgetheilten Beobachtungen 
angenommen, daß die Gegend des ſichern Anbaues als Zuckerpflanze zwiſchen 
dem 29. bis 40. Grade, oder zwiſchen New⸗Orleans und ee liegen 
ſcheint; denn in New Orleans reift der Samen ſchon von der Mitte des 
Be an, während in Boſton nicht mit Sicherheit auf ſeine Reife zu rech⸗ 
nen iſt. 

Als Körner⸗ und Zuckerpflanze gehört der Sorgho überhaupt ſchon zu den⸗ 
jenigen Gewächſen, die eine größere und mittlere Sommerwärme in Anſpruch 
nehmen, da er (nach einer in Hammo in Algier gemachten Beobachtung) von 
der Saat bis zur Ernte 2760 Wärme. Einheiten gebraucht, die ſich auf höch⸗ 
ſteus 135 bis 145 Tage vertheilen müſſen, jo daß alſo die mittlere tägliche 
Sommertemperatur für das gute Gedeſhen deſſelben 20, — 18,3 Celſius fein 
müßte. 
er Mahlmann giebt für folgende Orte die Sommertemperatur an, wonach 
ſich noch für den Anbau der Zuckermoorhirſe eignen würde: 


öffentlichen Anzeigers vom 1. Jan. 1863 ab ander⸗ tra 
welt an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin auf 9 


en angegeben ſind. 
iefelben beſtehen aus: 
Litt, A. zu 905 Thlr. 


f l 5 2) B. 500 6 „ fkura unter Nr. 1 unſeres Prokurenregiſters zu» werden wird, dem die nöthigen elementaren 

den 12, Jun N. 3 3) 0. „ 100 28 „ffolge Verfügung vom 10. Mai 1862 — demſcl⸗ . * zes hei ur Kenntniffe abgehen, d. h. der ſich die erforder” 
im königlichen ae ide im Seſſions⸗ ins Zu * ſelben Tage eingetragen worden. er e Ert en f Are Unterricht — liche Fertigkeit im Leſen, Schreiben und Rechnen 
—— — — Abtheilung des Innern vor dem ee Koſten, am 10. Mai 1862. a bie Uhr. h re hi, eng , nicht erworben hat. 
v rn Regierungsrath lewwitz auberaumt Daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnächſt auch Königliches Kreisgericht. e Po Emme und vu. Poſen, den 12. Mai 1862. 
und laden Unternehmung luftige geprüfte Buch-|0% diejenigen Kupons weiche bei der früheren! — T. Abtheilung szewskö, lepteren von den Kommunalleh- Der Magiſtrat. 
drucker hierzu mit dem Bemerken ein, daß aus, Vernichtung der betreffenden Rentenbriefe gefehlt 8 . „letz 
wärtige Unternehmer von dem Geschäft nicht.haben, ſo weit ſolche nachträglich eingeliefert 


ausgeſchloſſen find, und daß, da der Druck der Wee 


lätter au. am Sitze der unterzeichneten könig 
lichen Regierung stattfinden muß, im Falle der 


Gründung einer neuen Druckerei oder der Er 


Es ſind erſchienen: 


—3 Feen den 4 a) als Abgeordnete der Provinzialvertretung: 
arbeiten gegen 75 ge in Ausficht geftellt 9 err Kommerzienrath Bielefeld, 
wird, bei genauer Erfüllung der dleſſeits ſeſtge⸗ 2 


ſtellten Bedingungen aber eine Kündigung des 
feiner Zeit abzuſchließenden Kontrakts nicht zu 


warten ſteht. 
. . eee find bei den könig 


lichen Polizeipräſidien zu Berlin und Breslau, nd K 

2 1 iſtraͤten zu romberg, Neat nen Behältniſſe berauöge 
O., Glogau und ſämmtlſcher im Diefjeitigen wurden ſpeziell nachgezaͤh 

fe { 

ſich Drugereien befinden, ſowie in unferer Regi 


befegenen Städte, in denen 
fratar I. (Zimmer Nr. 12) innerhalb der ge. 


owski, 
b) als Notar: 


euer vernichtet. 


ibis gz ende Aa e 
[4 . 
bah auf Jen den 8 April 1862 (gez) Bielefeld. v. Kurnatoweti. 


Königliche Regierung, Gregor. 
Abtheilung des Innern. 
v. Selber. 


Bekanntmachung, 


ochberger. 


Zur Vernichtung dieſer Papiere war auf heute 
Termin anberaumt und der Termin unterm 22. 
April e. öffentlich bekannt gemacht worden. 


err Rittergutsbeſizer v. Kurna⸗ 1 
nat Versicherungssumme . 


Herr Landgerichtsrath Gregor. 

Die oben bezeichneten Dokumente an Renten ⸗ 
briefen und Kupons, F an dem verſchloſſe⸗ . 
eben worden waren, | Te; Ami 71 j 
et ne Einnahme an Prämien und Zinsen seit 
Verzeichniſſe derſelben verglſchen, damit überein⸗ 
ſtimmend befunden und hierauf im Beiſein Bankfonds 
ſämmtlicher unterzeichneten Kommiſſarien durch 3 


N, 
(gez.) v. Seltzer. Winckler. Seyferth. 
8 Spangenberg. 3 


Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des 
8.48 des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. März 


Jahres ⸗ Winter- Frühlings- Sommer- Herbſt⸗ 
Temperatur in Graden Celſius.“) 


Bulda ae -r 8,3 say 2.6 + 8, + 18,5 = 8,4 
Boſton ga en tita, MIR OgE ERENE 
n 9% — 0 . 9% +8 + IA 
kankfurt a. M. 9% 1% 9% 18 10.0 
ſirzburg. 10% + „% 10% 8 8 
e eee 10 ＋ 0,2 ＋ 10% ＋ 20,3 / 10, 
Manheim 4 10, % 4404 219, | Ne 
e ＋ 10s 3 J 10% / 18 1803 
Baltimore ＋ 11% + 0% +2, 12 
Algier ＋ 17 712, 07%, 4 + A 


Für die wärmeren Gegenden von Oeſtreich, Bayern, Württemberg, Ba. 
den und die übrigen Länder des Oberrheins könnte demnach der Sorgho noch 
als Zuckerpflanze gebaut werden. Ob dies aber wegen der Beſchaffung einer 
300 eitigen Winterſaat möglich iſt, da derſelbe bei der Dreifelderwirthſchaft als 
V Frucht für Wintergetreide gebaut wird, dieſe Frage müßte erſt durch weitere 
e gelöſt werden. 

enn man die Berichte aus Württemberg lieſt, jo ſcheint es, als wenn der 
Sorgho auch hier nur mit Vortheil in den wärmeren und milden Strichen als 
Futterpflanze gebaut werden könne. Ich unterlaffe nicht, ein ſachkundiges 
Urtheil des Herrn Direktors Walz in Hohenheim, das ſich ſowohl auf 
eigene Erfahrung als auch auf die Glaubwürdigkeit von 34 Berichten aus 
den 5 Ländertheilen Württembergs gründet, hier ſogar wörtlich 
anzufügen: 

& ift der Sorgho, mit wenigen Ausnahmen im rauheren Klima, nicht 
nur in den eigentlichen Weingegenden, ſondern noch ziemlich höher hinauf in den 
meiſten Verſuchen fo gediehen, wie vor 2 Jahren auf dem Lauterbacher Hofe, 
und die meiſten, welche im vorigen Jahre gebaut haben, ſehen ſich zur Fort, 
ſetzung dieſes Anbauverſuchs auch ferner veranlaßt. Zudem wurden viele andere 
Landwirthe durch die Pracht der einzelnen Sorghoſtücke ebenfalls zur Aufnahme 
des Ver uchs ermuntert, und ſo wurden heuer (1859) allein 30 Ztr. Samen be⸗ 
ſtellt, neben dem, daß auch von Handelsgärtnern noch viel verkauft und wohl 
noch mancher Samen, der im vorigen Jahre nicht mehr verwendet worden war, 
heuer ausgeſäet werden dürfte. In dem Maaße, wie dieſe Verſuche voriges Jahr 
angeſtellt wurden, können fie niemals ſchaden, aber von großen Flächen iſt der 
Anbau doch nur für die milden Weingegenden anzurathen.“ 


*) Vergl. Sorgho and Imphu etc. a. a. O. 


Vermiſchtes. 

* Koburg, 14. Mat. Wie die Redaktion der „Kob. Z.“ mite 
theilt, iſt der nachfolgende Bericht Gerſtäckers über die Reiſe des 
Herzogs mit Gefolge nach Afrika bei ihr eingegangen: „An Bord 
der „Victoria“ im Rothen Meer, nahe Suez, 3. Mai 1862. Wie 
Sie aus der Ueberſchrift erſehen, ſind wir auf der Heimreiſe be⸗ 
griffen. Wegen gänzlichen Mangels an Kommunikation zwiſchen 
der Oſtküſte Afrika's und den übrigen Theilen der Welt, war es 
unmöglich, nach Europa Nachricht zu geben. Die Expedition, wie 
ſich Se. Hoheit dieſelbe vorgenommen, iſt genau ſo ausgeführt 
worden. Wir drangen bis Keren vor, jenſeits der Alpengebirge des 
öſtlichen Afrika's. Viel Intereſſantes iſt geſehen, beobachtet und 
geſammelt worden. Seine Hoheit ſelbſt war ſo glücklich, zwei Ele⸗ 
phanten zu erlegen. Die Natur der Gegend brachte mit ſich, daß 
nur im geringen Maaße Vierfüßler anzutreffen find, im Gegenſatz 
zu den überſpannten Berichten der wenigen Reiſenden, welche über 
diefe vor einigen Jahren faſt unbekannte Gegend geſchrieben. Der 
Geſundheitszuſtand ſämmtlicher an der Expedition Theilnehmenden 
war, trotz der unglaublichen Strapazen und dem Einfluß des Kli⸗ 
ma's, befriedigend. Se. Hoheit ſelbſt erfreuten ſich ſtets der kräf⸗ 
tigſten Geſundheit. Die Frau Herzogin war mit einem Theil der 
Geſellſchaft in Muncullo, zwei Stunden von der Seeküſte entfernt, 
zurückgeblieben. Auch fie machte intereſſante Ausflüge in die Nach⸗ 
barſchaft ihrer dürftigen Niederlaſſung, und beſuchte auf dem eng⸗ 
lichen Kriegsſchiff, Odin“ einige Inſeln des Rothen Meered. Wenn 
die Umſtände glücklich find, hoffen wir in den 20ern des Mai's in 
Koburg zurück zu ſein.“ 

„Kopenhagen, 13. Mai. Vorgeſtern ſtarb der Etatsrath 
und Profeſſor der nordiſchen Sprachen Niels Mathias Peterſen im 


4) der Kaufmann David Neisner, 
2) der Kaufmann Meyer Meisner, | 


haben für das genannte 


det und dem Kaufmann Hugo Meisner 
Kollektiv⸗Prokura ertheilt. Die Firma iſt unter 
29 Stück. Nr. 3 unſeres Geſellſchaftsregiſters und die Pro« 


MWrcher ts ie en led 
Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar: 
o 0 nn 

Versicherungssumme 


Ausgabe für 170 Sterbefälle 


eier. 


betreffend die Vernichtung der eſugelöſten 1350 hierdurch zur öffentlſchen Kenntniß gebracht. 


Rentenbriefe der Provinz Poſen. 

Verhandelt im Amtslokale der königl. Renten- 

bank zu Poſen, am 12. Mai 1862. 

Nach Vorſchrift der 85. 46 und 47 des Ren⸗ 
tenbank-Geſetzes vom 2. März 1850 ſollen die 
auf Grund planmäßiger Auslooſung gekündig 
ten und der Rentenbank gegen Baarzahlung zu⸗ 
—— Rentenbriefe vernichtet werden. 

azu 
welche ſe 


der Rentenbank für die 


t der letzten Vernichtung bis zum 5. [fenen Handelsgeſellſchaft, als: 


Bekanntmachung. 
Die Geſellſchafter der hierſelbſt unter der 
elangen heute diejenigen Rentenbriefe, Firma: „Gebrüder Meisner errichteten of 


Poſen, am 12. Mai 1862. 


Königliche Direktion 
Provinz Poſen. 


de * 7 * — 7 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
d. Mts. präſentirt worden und mit den nicht 
Bekanntmachung. fällig ae Atnstüpont in dem bei Ben! 
Zufolge höherer Anordnung ſoll der Oruck des] Akten befindlichen Tpeziellen Verzeichniſſe vom beide in Schrimm, 
dieſſeitigen Amtsblattes und des dazu gehörigenſ7. d. Mis. nach Littern, Nummern und Be- Handelsgeſchäft dem Kaufmann Meyer Plonsk 


Bekanntmachung. 
Am Sonntag, den 18. 

für das laufende Schuljahr 1862/63 der Unter⸗ 
richt in der * 1 
Lehrlinge, und zwar für die Lehrlinge polnischer 
Nationalität in den Schulräumen des 
Thorgebäudes, und für die Lehrlinge deutſcher 


Stand der Lebens-Versicherungsbank f. D. in 0 


am 1. Mai 1862. 


Dividende der Versicherten für 1862 (aus 1857). . 2... ; 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 5 = 


71. Lebensjahre, und geftern ſtarb ebenfalls der ausgezeichnete Ana⸗ N 


tom Profeſſor J. P. Ibſen, 61 Jahre alt. 
Redaktions 


Unſerem Herrn Korreſpondenten 
der Einſendung entgegengeſehen wird. 


Korreſpondenz. 
in Deutſch⸗Preſſe zur Autwort, daß 
Die Redaktion. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Von der polniſchen Grenze, Freitag 16. Mai. 


Nach einem Gerüchte hätten in Warſchau bei einigen höheren N. 
Militärperſonen Hausſuchungen ſtattgefunden und ſei für |. 


Einige Hausarreſt angeordnet worden. General Rzewuski 
wird als Stellvertreter des General Krzyzanowski bezeichnet. 


Derlin, 17. Mai. Bei der heutigen Nachwahl im zweiten 


Berliner Wahlbezirk erhielt von 486 Anwefenden Johann Jacobi 


250 Stimmen. Sein Gegenkandidat Nittergutsbeſither Bank 225. 
Jacobi iſt alſo gewählt. 

Kaffel, 17. Mai. Die heſſiſche Regierung hat bis heute we- 
der Preußen noch dem Nundestage gegenbber eine willfährige Ent⸗ 
ſcheidung gegeben. Heute iſt Miniſterrath, dann wird man Ant⸗ 


wort ertheilen. Mau vermuthet ſchwerlich eine zuſtimmende, wahr⸗ 


ſchtinlich wieder eine ausweichende, zeitgewinnende. 


5 Strombericht. 


Oborniker Brücke. 


Am 15. Mai. Kahn Nr. 195, Schiffer Ferd. Duckel, von Berlin 5 


Poſen mit Salz; Kahn Nr. 121, Schiffer Auguft Krüger, von Stettin na 

Konin mit Gütern; Kahn Nr. 4788, Schiffer Gott. White, Kahn Nr. 780, 

16 Gottl. Fritſch, Kahn Nr. 1738, Schiffer Wilh. Fritſch, und Kahn 

Nr. 4789, Schiffer Friedr. Bütner, alle vier von 

Sen — Holzflöͤßen: 20 Triften Eichenrundhölzer von Schiraz nach 
ettin. 


Angekommene Fremde 
Vom 16. Ma 


KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Kaufmannsſohn Kaphan aus 
Mitostaw, die Kaufleute Schrimmer aus Gneſen, Schartig aus 
Rawſez, Gottſchalk aus Stolp, Schleſinger aus Gleiwitz, Kuttner 
aus Wreſchen, Jogchimſohn aus Samter und Frankiewicz aus Gneſen. 
LILIEN. Kaufmann Gabert aus Ryezywot und Gaſtwirth Werchan 
aus Neuſtadt b. P. 

PRIVAT-LOGIS. Kantor Weiß aus Warſchau, Markt 70; Handelsmann 
Zumwinkel aus Seſſin, Magazinſtraße 15. 

Vom 17. Mai. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die — zei v. Rogalinski nebſt 
Frau aus Cerekwica und v. Bojanowski nebſt Frau aus Krzekotowice, 
Bankier v. Knyper aus Texel und Kaufmann Walter aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutöbel. Frauen Lüdemann aus 
Sedziwojewo und Grübel aus Napachanie, Ober ⸗Negierungsrath 

eiler aus Althöfchen, die Kaufleute Baſch und Kuhne aus Leipzig, 
aan; Stein aus Warſchau, Bochelt aus Dresden und 


ogau. 


aus Machein, Primaner Zajgczkowski aus Trzemeſzuo und Gutäbefiper 
v. Skolnſeki aus Trzeclino. 


— — — — — 


und ent erth 
Demzufolge fordern wir die Kun Hand" 
werksmeiſter dringend auf, ihre Lehrlinge zum 
re 11 05 gal the e * 
zuhalten, zumal höherer Anordnung gem 
finſtern Zukunft kein Lehrburſche zum Oelen bee de 


ai c., beginnt 


sſchule für Handwerks. 


423,905 Personen, 
39,638,400 Thaler. 


n d ee e ee e eee 
VVV 1,163,600 Thaler. 
I ah ne e „ Dim u: DOMHE de um 

NWR 266,700 
.I , 000,000 Thaler. 
N 29 Procent 
1863 (aus 1858) . er in en - 
1864, (aus 11859)... "eo aim 37 — 


Versicherungen werden vermittelt durch 


Hermann Bielefeld in Poſen. 

A. C. Tepper in Bromberg. - 
Kreisgerichts-Kassenrendant Müller in Gnesen. 
Apotheker Skutsch in Krotoschin. 

Erust Fr. Jockisch in Meseritz. 

Carl Zakobielski in Ostrowo. 

S. G, Schubert in Lissa. 

Kanzleidirektor Spisky in Schönlanke. 

Carl Baum in Rawiez. 

F. W. Luge in Schneidemühl, 


rern Herren Nen Hilatt, Friese 
eilt. r 


ettin nach Poſen mit Stein⸗ 
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„Präge Anſtalt werden 


n meiner Papier ⸗N 
bisherigen Hochdruck- 


J jetzt neben den 
Stempeln auch 


Das jod⸗ und bromhaltige Soolbad 
, Goozalkowitz bel Dich, _, e. 


me auzgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird in den erſten Tagen geligfext, D. Gol dberg- 


“ni eröffnet werden. 
E Anzeige, daß fetzt die beſte Zeit — Ratten 


inem geehrten Publikum hiermit die ergeben, 


in diesjä 
Badeſeifen, 
trakt ſind vorrä 
W. Haupt. 


Vatürliche Mineralwäſſer 


hriger Fiche Füllung, ſo wie Badeſalze, 
lig in den A hr Waldwoll⸗Ex⸗ 

ig in den Apotheken von 
1. G. Reimann. G. Schubarth. 


22 


N Voll- und Lokalbäder, Douchen aller Art, ſo wie Sooldampfbäder werden verabreicht. 
en Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Vadeort iſt von Pleß 
2 und von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhof Dzieditz in / Stunde auffund Mäuſe ze zu vertilgen. Unter Ga⸗ 
rantie auf 1 Jahr empfichli ſich 
H. Burkhardt, 


Mer Chauffee zu erreichen. 
rr Dr. Babel in Pleß Auskunft. 
Kammerjäger, Jeſuitenſtraße 9. 
a — 


In ärztlicher Beziehung ertheilt He 5 
Die Dachpappen⸗Fabrik von Moritz Victo 


Wohnungsanmeldungen nimmt die Bade ⸗ 
große Gerberſtraße Ar. 35, 
empfiehlt ihre anerkannt guten Fabrikate von Dachpappen und übernimmt die Aus 
kompletter Bedachungen unter Garantie 
Asphalt⸗Theer zum Anſtrich 
ohne erheblich theurer zu ſein, die dreifache Konſiſtenz des ge 
fomit den Witterungseinflüſſen mehr Widerſtand und vermin 


Wiederbolung des Anſtrichs. 
iſchen Steintohlentheer und Asphalt billigſt. 3 b 


— Scht engl 
gype, fein gemahlen, Maurergyps, Gogoliner Kalk . 


3 


ch ſuche noch einige Klavierſtunden in der 
Zeit von 2— 4. St. Martin 78, Parterre. 
Emil Bitterlich. 


dach zu überfehen, 
8 Mehrere bäuerliche Beſitzungen, in 
iöden von 200, 150, 100, 80, 50 Morgen, 
ud zu billigen (mitunter fait zu Spottpreiſen) 
d freier Hand unter vortheilhaften Bedingun- 
> zu verlaufen; auf den meiſten Grundſtücken 
Igfreichendes und gutes Inventarium, ebenſo 
Nhäude, Das Land iſt durchweg von guter 
Yalität und zum Hopfenbau geeignet nebſt aus⸗ 
enden und guten Wiejen. 


von Pappdächern iſt wiederum vorräthig. Derſelbe hat. 
wöhnlichen Steinkohlentheers, leiſtet 
dert weſentlich das Erforderniß der 


SID) 


Sperenberger Dünger 


Auf den größten bäuerlichen Veſitzungen be. in Poſen, fo wie auf allen Eiſenbahnſtationen; 0 i ö (0) 
: „ ſtationen; Drainxröhren in allen Größen, 

Bien ſich außerdem noch Waldparzellen MfS Portland. Cement, Dachpappen, eigener Fabrik, Asphalt und Steinkoh⸗ N 

öße von 18 bis 46 Morgen, ſowie noch ein- IIe) lentheer, engl. doppelt gefiebte Muftohlen empfichtt 2 


1 ſtehende Eichen ac., und liefern dieſe nicht 
en nöthigen Brennholzbedarf, ſondern auch 
Bauholz. K 
graufluftige wollen ſich an den Güter-Agenten 
Leske in Czerniejewo wenden. 


5 A. Krzyzanowski in Posen, 


Gerberdamm Nr. 10. 


(a) 
2 
©) 


Wagenladungen, jo wie in einzelnen Tonnen zu 


5 oudre Feyre zur leichten Bereitung von Selterwaſſer, à Packet zu 20 Flaſchen 15 Sgr., 
Rheinische Maitrank-Essenz 
r, Unauslöschliche Zeichentinte 
Flüssiger Leim, a öl. 2 ext. 
führungſ[Wiener Putzpulver in Pace 8 2 Sgr. 
Polir- und Schärfepulver 
Praktisches Rasirpulver, 
König’s Wasch- und Badepulver, a ss. Sn. 


zur Bereitung von 6 Flaſchen Maſtrank, à Fl. 

7½ Sgr., 
zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baumwolle 
ze. à Fl. 2½ Sgr., 


für alle ſchneidende Inſtrumente, namentlich Rafir- 
meſſer, à Doſe 5 Sgr., 
hie dect Seife für Selbſtraſirende, A Schachtel 
gr., 


empfiehlt 


C. W. Paulmann, 


Waſſerſtraße Nr. 4. 


7 7 Zur Fabrikinſpektion (Oberaufſicht) wird 
IM WE | 7 ein umſichtiger und ſicherer Mann verlangt. 
) Derſelbe kaun auf dauernde Anſtellung rech ⸗ 

und nen, und iſt das Einkommen auch für eine 


Familie auskömmlich. Fachkennimiſſe find 
nicht erforderlich, doch werden Bewerber 
aus d. Oekonomen- oder Kaufmannsſtande 


Citronenlimonatle 


Be . 2 IE 000000909000: empfiehlt die Deſtillation von dena ee 4 Zösiip 
Gut in der Provin en ge ; A, 6 . 
ae das ſich zu ee Precht une Max Neufeld in Berlin, Jeruſalemerſtraße Nr. 63. 
öße von ca. 2000 Mrg. am erwünſchteſten, III ft ft 5 Derr 
— : ORARBR urn nad 
e nimmst der Unterzeichnete entgegen. N ö U 3 Berlir 8 
Dresden, im Mai 1862. von vorzüglicher Güte, Reinheit und Ergiebigkeit, wodurch derſelbe ſich vor champagner zollfrei! m et 1 1 Gh dnnn d 
Dr. Otto Cunradi. fallem anderen oberſchleſiſchen Kalk auszeichnet, empfiehlt in ganzen und halben] Zu unfere Agenten für das Großherzogthumftirt und eignet ſich für einen gebildeten, dem 
den billigſten Preiſen Poſen haben wir den Herrn Siegmund che Verkehr nicht ganz fremden sichern 


dolzcement⸗Bedachung, 


don mit erfunden, durch Sachverſtaͤndige ger 
küft iſt überall als praktiſch gefunden und von 
% tönigl. Regierungen zu Breslau, Oppeln, 
} egnitz und Potsdam zur erſten Hauptklaſſe der 


= u 
— 
arten Bedachung klaſſifizirt, dürfte in der dor. Schafverkauf. 


den Provinz fait gar nicht bekannt fein, und So wie alle Jahre, verkauft auch in dieſem 
u die Anwendung dieſer Bedachung für Bau- Jahre Unterzeichneter 
ternehmer aus mehrfachen Gründen von Vor 200 Stück vollſätzige Hammel, 


Carl Hartwig, 


Waſſerſtraße 17. 


T. Grabkreuze, 


Platten, Monumente, 


Weit iſt, ſo erlaube ich mir ergebenſt darauf auf. 36 „ Zeithammel, lietert billig, schnell u. schön 
werkſam 5 machen. Herr Wagenfabrifant IV. 166 „ volljägige Muttern und Friedrichsstr. 33. H. Klug. 
ettinger in Poſen, Gerberſtraße 41, 100 junge 2jährige Muttern. F 


8 


Die Heerde ift frei von erblichen Krankheiten. 


wird gern jede weitere Auskunft ertheilen, wie 


Gußſtahlpicken, Pockholz und Katzenſteine zu 


au ü tt d Zeichnungen über] Die Hammel bereits vor circa 3 Wochen abge. 1 h 
Ausführung — 5 — ſchoren und die Muttern werden nächſter Tage Wellenlagern empfiehlt zu foliden Preiſen Cle. 
irſchberg i. Schleſten, im Mai 1862. Igeſchoren werden. mens Kirchner in Berlin, Monbiſauplatz 10. 


Sokolniki, den 12. Mai 1862. 
Nehring. 
— Jagdhund weiſt nach zum mäßi⸗ 
reiſe. A. Hoffmann, 


En tout cas u. Regenſchirme 
zum billigſten Preiſe in der Schirmfabrik bei 
L. Dattelbaum, Neueſtr. 3. 
= Büchſenmacher. Schirme werden bei mir überzogen und reparirt. 
GS fo wie engliſche Teppiche in allen Erößen, Herren⸗ 
Garderobeartikel, die neueſten der Saiſon, empfehlen 
Julius & Simon Lasch, 


vorm. Meyer Falk Nachfolger, 
Markt Nr. 57. 


E Wollzüchen- — 


Carl Samuel Häusler. 


sinen 
gen 


riſchen amerikaniſchen weißen 


Pferdegahmmais, 


„Thymothien, engl. 


in allen Qualitäten und Breiten, jo wie 


2 Getreide- und Mehlfäche 
mit und ohne Naht, 


empfiehlt in größter Auswahl 


S. Kantorowicz, 


11111 Warkt 65. 
FCC 


® Mit heutigem Tage eröffne ich einen 


Konmmiſſions⸗Handel mit Kutſchwagen 
Liegnitzer Fabrik. 


2 Da dieſe Wagen ihrer gef 

8 verhältnißmäßig Sehr biligen Preiſe weit und breit geſucht werden, ſo glaube ich durch 
dies neue Geſchaft einen wahren Bedürfniſſ nachzukommen und gebe mich der 
8 Hoffnung eines lebbaften Zuſpruchs hin, 

Poſen, den 10. Mai 1862. Gerberdamm Nr. 10. 


. Krzyzanowski. 
FCC EEE 


Das anerkannt befte Toilettenmittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin- 
nen befreit, das läſtige Jucken befeitigt, 
und das Ausfallen der Haare ſofort unter» 
bricht, iſt wohl Schi 5 
von Monta ; bewährte Schinnenwaſſer 
d den * 19. Mai e. ab aus der Fabrik von Hutter & Co, 
urch den dazu von mir beſtellten in Berlin, Depot bei are Rreglanen. 
Geſchaftsführer Hru. Gerson I Moegelin in Poſen, Breslauer 


ſtraße Nr. 9, in Flacons à 15 Sgr., 
Peyser zu herabgeſetzten, feſten = in eine leicht ausführbare ſorgfältige 
k Reinigung der Kopfhaut bewirkftt. 


& Co. in Berlin 
lt billigſt 


Iph Rabsılber, 


— „Breiteſtr. 20. 


PO 


emp 


Rudo 


Po 


Gerichtlicher Aus⸗ 
verkauf. 


dein Folge Beſchluſſes des Konkursgerichts ſoll 
as zur Kaufmann Bernhard Ro- 
denihalſchen Konkurs maſſe gehörige, 
der in der Schlofftrafie sub Nr. A be 


udli 
a 


W 

5 
5 
18 
8 


älligen Form und Leichtigkeit wegen, verbunden mit ihrem 5 


© 
785 


che 1 
and⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Lager, 


bestehend in: Bändern, Blumen, Tar⸗ 
latans, Gardinen, Spitzen, Blon⸗ 
den, Schleiern, Batiſt, Crep, 
Piquée, Vales, Sammet, Cam: 
bry, Tüll, Moirée, Mull, Gar⸗ 
Balten Mantillen, Hutſtoffen, 
mifenneüthern, Kantentüchern, Che: 
„Federn 2c., ſowie allen 


in dieſes . ; 
tikela, Fach einſchlagenden Ar 


— 


® 
Natürliche Mineralbrunnen 
1882: Füllung. 
Adelbeidsquelle, Biliner, Carlsbader Mühl 
und Schloß, Cudowa, Eger Franz und Salz, 


dun Iwoniez, Kiſſinger R 
ippſpring, 

nerz, Salzbrunn, Selters, Soden Nr. 3, 4, 6, 
18, Spa, Szezawnica, Weilbach, 


Aschheim dort 
ermächtigt, Beſtellungen au 
aller franzöſiſchen Marken für uns ent⸗ 
gegenzunehmen. 


laſſen wir unſeren verehrten Herren Abnehmern 
den Champagner zollfrei übermitteln. 


ranzöſiſche Mühlenſteine eigener Fabrik, zur Uebernahme geneigter Aufträge, 


8 


4 


Emfer Kränchen und Keſſel, Gieshübler, Home 
burger, Krankenheller Georgen und Bernhards⸗ 
okoczv, Kreuznacher. 
Marienbader Kreuz, Pyrmont, Rei 


ö Wildunger, 
Vichy, Friedrichshaller, Püllna und Saidſchütz 


ernannt und ſſt derielbe] Mann. Reflektanten wollen ſich wenden an 
Champagner O. Braun, landwirthſch. Agentur in Berlin, 
Maurerſtr. 8. 
Als Inſpektor oder Nechnungsführer 
ſucht ein junger, beider Landessprachen 
mächtiger Landwirth von Johannis c. ab eine 
Stelle. Näheres auf gütige Anfragen in der 
Expedition der „Poſener Zeitung“. 
ta beſtens empfohlener Landwirth, milttär⸗ 
frei, unverheirathet, beider Landesſprachen 
mächtig, mit den landwirthſchaftlichen techniſchen 
Gewerben und der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht zu Johanni d. J. eine anderweitige 
Hotel de Saxe, Stellung. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Dr. 


Agentur d. ſchleſiſchen Feuerverſicherung — Poſen, Sterns Hotel. 
u. der Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft Ammen weiſt nach Mesa, Markt 80. 
—— —— na 


4 „Germania“. 53» ; ’ . 
eräuc. und mar. Lache, ſo wie Sped- E 
e Aufforderung. 
Spigante uno an Baelgun deen] De ent Stanislaus von Gö⸗ 
ante  yNeukiren. tzendorf⸗Grabowski, She de, 
Grin Eduard von Götzendorf 


in Keiler's Hotel. J. Neukirch. 
Lachs!!! 
5 Grabowski aus Radowitz im Re⸗ 
Poſen wird hierdurch auf 


Durch angetretene Verbindung im Zollverein 


Mesnil Epernay (Champagne). 
Robin & Comp. 


Auf Obiges Bezug nehmend empfehle ich mich 


Siegmund Aschheim, 


Friſch geräucherten Weſerlachs von delikateſtem 
Geſchmack ſowie feſſchen marinirten Lachs ver⸗ 
kauft billigſt S. Gutmacher, 
Krämerſtr. Nr. 19. 


air rn | | Prager nen | Staatsgewinn-L Möller. I. Schmitz. W 
rihſchafllichen Sämereien vom > . . 5 
biefigen Lager der Herren J. F. 8 Drillich und Leinen a, Br hg — 1 Schmitz. F. J. Giers, W. 


4 Thir. an), jedoch mit den höchsten Ga- 
rantien und Gewinnen von 

Thlr. 100,000 — 60,000 40,000 — 
30,000 — 20,000 — 10,000 — 
5000 — 4000—3000 - 2000 — 
1000 — 500 ete. etc. 

sind bei der reellsten und promptesten Be- 
sowie weiter zu gewährender Vor- 
Iche Jedermann die Betheiligung 
„stets aufs billigste direet 
den Unterzeichneten zu 


Hess. C. F. Fiegen. 


—— ( ;mñĩ?Vuͤ . —— 
* Wer sich in Condon zu orientiren 
und schnell Engliseh sprechen zu lernen 
wünscht, dem wird empfohlen: M. Se- 
tig, London und die Londo- 
ner. Neueste englisch-deutshe Gespräche 
über London und während der Reise 
dorthin, nebst einem Fremdenfüh- 
rer durch London, mit korrektester An- 
gabe der englischen Auss rache, 
auch der Hauptstrassen, Plätze und 
sonstigen Sehenswürdigkeiten Londons. 
Auflage. Preis 12 Sgr. 
Erschienen in . Selig’s Selbsver- 
s-Expedition in Berlin. in Posenin 


Ernst Rehfeld'’s :.. 


handlung zu haben. 


in der J. J. Heine schen Buch- 


handlung, Markt Nr. S5, traf so 


eben ein: 


Kleine Haus-Concerte 


für das Pianoforte vierhändig nach 


ermöglichen 
und Lranco von 
beziehen, 5 + 
Die nächste Ziehung ist den 
12. Juni. 

1 Auswärtige mit Rimessen versehene 
Ordres werden prompt und portofrei 2. 
ausgeführt, und wird nach beendeter Zie- 
hung die amtliche Ziehungsliste 
gratis zugesendet. 


A. Scharlach & Neumann, 


Bank- u. Wechselgeschäft in Hamburg. 


es ee 
D. Adalbert 5, Parterre, vorn heraus, iſt 
S 1 ſehr freundl. möbl. Stube zu vermiethen. 


S pre 

m Philipp Weitz'ſchen 
Haufe find zwei Läden zu ver- 
miethen. 


Meder 1 im I. Slo vorn heraus, Volksthümlichen Melodien der schönsten 
RT F Mat, bearbeitet 

immer zu vermietben, mit oder ohne Möbel, und L 

Wilhelmsſtr. 26, 1 Tr., vis-A-vis der Poſt. von 4. Schubert, 
Ei Diese Sammlung enthält die beliebtesten 

oder halbe Tage (aber nur in meinem Bu- Stücke aus den 80 beifällig aufgenommenen 
melden und Proben ſeiner Geſchicklichkeit vor gen Musillanten G6 Hefte az Thlr.) 
legen. und „Für kleine Hände‘ (75 kleine 
mit 5 Zirkeln und 6 Ziehfedern für 6 ½ Thlr. list ganz leicht und ohne Octavenspannung. 
verkäuflich. - 


eine ſehr freund. möbl. Stube zu vermieth.]Operngesänge, Lieder, Tänze etc, ausgewählt 
in . vis der Poft-| volständig in 2 Hefte 9.18 Sgr. 
n guter Planzeichner, der oͤfter durch ganze Sam 1 ame) = 
reau) Hülfe leiften kann, wolle ſich bald bei mirſzweihändigen Klavierwerken „ Die Jun- 
Auch iſt bei mir ein geometriſches Reißzengſheitere Stücke für 15 Sgr.) Die Discantpartie 
Heinemann, 


Preiſen ausverkauft werden. Rei der Kopfhaut bewirkt. empfing di d fl 8 
— der veräußerten Waaren kann Ves den rühmlichſt bekannten approbirten eee e Markt 41. Ei Ludwig v. Mönne's Wert: Die preuß. 
nur an Hrn. Peyser 868. werden. Rennenpfennig ſchen = = — — Poſen. Verfaſfungs Urkunde, fortgeführt bis zur 
Voſen, den 15. Mal it Hühneraugen » Pfläfterchen Srifche Taſelbuller Bügienmadher. _ ce e reis Dit San den b. wich 
schitz, aus Halle hält a Stück mit Gebrauchsanweiſungſtäglich bet Zsidor Busch, [(Ein Lehrling wird verlangt, womöglich don er thig in der Erns ung von 
einſtweiliger Verwalter der Roſenthalſchen 1 ò Sgr. d Did. 15 Sgr. ſtets Lager Sapiehaplaßz 1. auswärts, bei A. Mile, nn, rast Rehfeld 
Konkursmaſſe. 2. Tadek & Conn., Neueſtr. 5, Poſen. Büchſenmacher. in Poſen, Markt 77. 


| 


was Etwas Neues, noch nie da gewesen! n #9 a 49 a 408 Rt. den, 494 Br, Kl 
Welche Grundſteuer | Das von Berlin aus ſchon hasch bekannte 7 ch — Kuna m 


’ ’ 


4 A 49} Br., 
wird der Örumdbefiger zu zahlen haben: „, große Panorama u. Pariſer Stereoſcopenkabinet e 8 


m Verlage der Gewerbe» Buchhandlung von Reinhold Kühn in Berlin, 5 4 1 re t. 
e ge . 38. iſt erſchienen, in Poſen vorräthig in der Buchhandlung von mit Präſente - Austheilung, u. Helen V Jen 2 dt. 6 W. 8 b Mi 


i 2 at ven Boehle & Willardt, Juli 24% a 247 Rt. bz. u. B 
Ernst Rehfeld, Marttrz. Die preuß. Hrundſteuertariſe. wird am Sonnabend den 17, d. M. von Nachmittags 3 Uhr bis Abends 10 Uhr Kübst lolo 121 Rt p. Mat 131 Rt. bez & 
Prinzipiell beſprochen und in Vergleich geſtellt von Richard Wegner, königl. Landraſh des]; d fdem Kanonenplatz erbauten Bude zu ſten Mal öffnet ſein.] Gd., 13% Br., p. Junk Juli 13 Rt. bz A 
Schweßer Kreiſes und Veranlagungskommiſſar. e een nene Wale Beöfinet Teil. ‚13% Br. p. Juli. Au 15% ft. Br ne 
Inhalt: I. Die Bedeutung der Grundſteuer-Tariffrage. — II. Die Meihode zur Prü.] An den folgenden Tagen findet die Ausſtellung von 10 Uhr Vormittags bis Abends Sept.-Dftober 18 a 13 Ni bz. u. Br. ih 
fung der Grundfteuer-Zarifentwürfe. — III. Grundlagen eines normalen Klaſſifikations⸗Tarifsſtatt. — Das Panorama enthält die neueſten Kriegsſchauplätze Amerika's, die Gd., p. Oktober⸗Nov. 13: Rt. b. | 


ür den ganzen Staat. — IV. Konſtruktion des normalen Klaſſifikations⸗Tarifs. ierlichkei 5 bergs d Berlins i 8 b 
a Sabellari che Ueberſichten hierzu: 1) Auszug aus ſämmtlichen Grundſteuertarifen der Mo» al chkeiten Königs — eine ſo wie die größten Städte] Spiritus lord ohne Gap gt a 11 Rt. 


a 1 ? mit Faß 173 Rt. bez., p. Mal 17 a 175 | = 
i der Reviſton der Bezirkskommiſſionen; 2) vergleichende Darſtellung der klimatiſchen Welt. " N $ un, 
Gerbaltniſſ fümmtlicher Provingen 3 3) der Merreshöben Berdälknſſſe; 4) der charakteriſtiſchen Die Präſenteaustheilung iſt das Neueſte und Intereſſanteſte jetziger Zeit. 50 772 1 IR 1 Fr 17 955 N 


Bodenbeſchaffenheit ſämmtlicher Einſchätzungsbezirke; 5) der quantitativen Bevölkerungsverhält Das Entrée, welches in Berlin 10 Sgr. war, wird, da wir vertrauensvoll uli- Aug. 177% 4 17K Rt. bez. u. Br. 174 61 


nifje; 6) der qualitativen Bevölkerungsverhältniſſe; 7) der industriellen Verhältniſſe; 8) der land- auf zahlreichen Beſuch rechnen auf nur 5 Sgr., für Kinder auf 2½ Sgr. feftae- p. Aug. Sept 173 4 17 Wie e 
ee Alan in Berg auff 8 hr Pr BA 1115 5 Jeder abel 115 Pelſehl von Blige die 5 Fr 5 825 . Spt. Bd. un 2 18 Rt. b u G. d 
0 . 3 5 „ N 1 f Pi 7 0 5 
Gewerbeſteſter u. |. w.; 11) der wahiſcheinlchen Ergebniſſe der Grundſteuerverthellung nach denden Werth des Eintrittspreiſes erreichen, öfters aber auch im Werthe von 5, ja Een Per * weg 44 5 
vorliegenden Entwürfen im Verhältniß zu den 1858 erzielten Reſultaten der Grundſteuer- Aus.“ bis 10 Thaler find. Dieſe Präſente beſtehen aus den neueſten Galanterie-, Por⸗ Roggenmehl 0, 38 a 4 F, 0. u. 1. 34 a 31 N. me 
seigung: 5 Se 14 8 runs der Oriabf tr Bart kin 0 ele; in Peng cen zellan- und Parfümerie-Waaren, Wand., Stutz und Cylinder-Uhren, Lampen, — (B. u. H. b. be 
n der gerechten Normirung de Fr 5 1 ö e 
Staates das größte Intereſſe. Jeder Grundbeſitzer wird durch dies Werk in den Stand geſetzt Leuchtern, Kleiderzeugen, Umſchlagetüchern u. . w., wie ſolches in jedem Billet in Ache De blieb m — 
werden, ſelbſt zu beurthellen, in welchem Verhältniß der ihn betreffende Tarif zu allen übrigen geſchrieben ſteht. Ergebenſt Weizen loto gelber Galiz. 68—70 Rt. be, Fi 
Tarifen ſteht, um die geeigneten Schritte jur Rektiftzirung ohne Verzug zu thun, bevor die Boehle $& Willardt. bunter Poln. 74) Rt. bez. PR Ha 6. 50 f. die 
Zentralkommiſſion 175 5 = 5 dir di Sent 1 1 fülcer Verhalt⸗ 63, &3/S5pfb. gelber p. Mal-Juni 754 Rt. b. te 
ſtatiſtiſches Material von dauerndem Werth für die Beurtheilung kandwir a er Verhält- 8 ‘ 171 Br. Gd. bezü p. Zuni-Zult 7 Rt. bez., p. N 
niſſe . — leicht überſichtlichen Form erhalten. Preis: Einen Thaler. Kaufmänniſche Vereinigung Preuß. 44%, Freiw. Anleihe — — hit bz. ir bu k ler ba, p. Sull-Mugufl = 
n der ©. F. Post'ſchen Buchhandlung in 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn u Poſen. 44. St.-Anl. extl. 50 u52— — — | Roggen Ioto p. 77pfd. 47481 Rt. bey, 7 1 
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jo erlaſſen wir hiermit eine Einladung zur Feſtes 
theilnahme auch an unſere auswärtigen Mitbür⸗ 
ger. Dieſelbe iſt nicht blos an die Eingeſeſſenen 
des hieſigen Departements, ſondern auch darüber 
hinaus und namentlich auch an unſere Mitbür⸗ 


dem Kaufmann Herrn Jonas Hirſchel in Thlr. — Mehl unbeachtet, wie bisher, Weizen. 
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Joſeph Moll und Frau. 
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R ; Auf der Freiſchlacht 

\ e ift heute Sonnabend 
den 17. und Sonn» 


Kreuzkirche. Sonntag, 18. Mai Vorm. 10 Uhr: 
Herr Oberprediger Klette. Nachm. 2 Uhr: 
Herr Paſtor Schönborn. 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn- 
tag, 18. Mai früh 9 Uhr: Herr Hülfsprediger 
Müller. Abends 6 Uhr: Herr Kandidat 
Schicke. 

Mittwoch, 21. Mai Abends 6 Uhr: Herr 
Hülfsprediger Müller. 
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